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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Nr. 276. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 20. April. 

Das Abgeordnetenhaus pauſirte heute, um ſich auf die morgige 
Verhandlung über die kirchenpolitiſche Vorlage zu rüſten; der Reichs⸗ 
tag hielt eine Sitzung ab, welche zehn Minuten dauerte. Der Prä⸗ 
ſident hatte eine Tagesordnung zuſammengeſtellt, in welcher es an 
jeder pièce de resistance fehlte. Der Geſetzentwurf über das 
Seminar für die orientaliſchen Sprachen wurde an die Budget⸗Com⸗ 
miſſion verwieſen. Mit Ausnahme des neuen Gebührentarifs für 
Rechtsanwälte, der übermorgen zur Verhandlung kommen ſoll, fehlt 
es an jedem Material für die Plenarverhandlungen und die Com⸗ 
miſſionen folen ſolches beſchaffen. Es hält aber bekanntlich ſehr 
ſchwer, die Commiffionen zur Arbeit zuſammen zu halten, wenn im 
Plenum die Ferienſtimmung zum Durchbruch kommt. Unter den 
Mitgliedern des Reichstages herrſcht Mißſtimmung darüber, daß ſie 
zum Aufenthalt hier gezwungen ſind, ohne genügend Beſchäf⸗ 
tigung zu finden. Die Bänke ſind recht ſchwach beſucht, aber 
die Reiſeluſt wird vermuthlich noch weiter einreißen. Die 
Diöpofittonen über die zeitliche Vertheilung der Geſchäfte find 
kaum jemals ſo mangelhaft getroffen worden, wie diesmal unter 
der Herrſchaft der „nationalen Majorität“. Und dabei ſtehen in der 
vorgeſchrittenen Jahreszeit noch zwei Steuervorlagen in Ausſicht, deren 
Inhalt bisher geheim gehalten wird. Es ſieht ganz ſo aus, als 
werde dasjenige Geſetz, deſſen Erlaß am dringendſten nothwendig iſt, 
eine Reform der Zuckerſteuer, in dieſer Seſſion nicht zu 
Stande kommen, ſondern irgendwo ſcheitern, und damit wäre 
einer Anzahl ſchwerwiegender Unterlaſſungen eine neue hinzugefügt. 
Am regſten zeigt fih die Arbeitsluſt in der Commiſſton für die Kunſt⸗ 
butter. Die Herren haben ſehr ernſthafte Luſt, Blau zu färben, 
zwar nicht ein kraſſes Ultramarinblau, aber eine zarte bläuliche Farbe, 
etwa von der Art der etwas angewäſſerten Milch. Sie halten dieſes 
Kunſtſtück im Coloriren für unerläßlich; denn mit dem Verbot des 
Namens „Butter“ iſt nicht viel zu machen. Als in Schweden das 
Gebot erging, daß die Kunſtbutter keinen anderen Namen führen 
dürfe, als „Margarin“, erlangte die Conſumtion von Margarin eine 
Ausdehnung, wie die Kunſtbutter nie gehabt hatte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. April. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß ſich die Centrumspartei in 
den Willen des Papſtes fügen und der Kirchenvorlage zuſtimmen wird, 
doch verhehlt die Parteipreſſe ihren Unmuth über die päpſtliche Entſchei⸗ 
dung durchaus nicht. Die „Germania“ äußert ſich noch ſehr reſervirt; 
ſie ſchreibt: j 
Zu der kirchenpolitiſchen Situation, wie fie durch das päpftliche 
Schreiben geworden, deſſen Inhalt ja aber mit jedem Tage deutlicher 
vorausgeſehen werden konnte, werden wir erſt in eingehenderer Weiſe 
das Wort ergreifen, wenn das Centrum ſeine Erklärung in der Sache 
abgegeben haben wird. Die Erledigung der Vorlage geht ja voraus⸗ 
ſichtlich ſehr raſch von ſtatten, ſo daß das Ganze bald als Definitivum 
behandelt werden kann, wobei dann auch noch einige Geſichtspunkte zur 
Geltung gebracht werden können, die bisher zurücktreten mußten, u. a. 
wie die gefährlicheren Beſtimmungen, die neben beſſeren und guten in 
der Vorlage ſind, möglichſt unſchädlich gemacht werden können. Zunächſt 
muß die Aufgabe noch ſein, einige Fructificirungen des päpſtlichen 
Schreibens zurückzuweiſen, zum Beiſpiel das gänzliche Ueberſehen der 
wiederholten Darlegung des Schreibens, daß der Geſetzentwurf nichts 
Vollkommenes und Abſchließendes enthält, nicht einen „Schlußſtein“, 
wie die „Nordd.“ behauptet, ſondern einen „Zugang“ zur Herbei⸗ 
führung des Friedens bildet, wie es in dem päpſtlichen ariin aus⸗ 
drücklich heißt. 
Einem längeren Artikel der „Schleſ. Volksztg.“ entnehmen wir die 
folgenden Stellen: 


Meine Brüder.“) [2] 


Von E. Treu. 

In den Ferien kam Liſa ſtets zu uns. Ich glaube kaum, daß 
fie ſelbſt dieſelben fo eifrig herbeiſehnte, wie wir, wenigſtens wie ich. 
Eberhard ſprach nicht darüber. Sie hatte im Penfionat ihre Freun⸗ 
dinnen, ihre Lehrer, ihre Muſik und ſo manche kleine Freude, wir 
hatten eigentlich immer nur unſere ftille Arbeit, und wenn Lifa kam, 
war es für uns, als wenn nach vielen ſchönen, ſtillen, aber ſonnen⸗ 
loſen Tagen plötzlich die Sonne hervo rbricht und Alles umher mit 
Licht und Wärme füllt. 

Manchmal, wenn fie von ihrer Dankbarkeit für uns ſprach — 
obgleich fie mir nichts zu danken hatte, lebe doch ich ſelbſt ausſchließ⸗ 
lich von Eberhard's Güte —, manchmal alſo, wenn ſie uns davon 
ſprach, wie dankbar fie uns fei, dachte ich, daß wir ſelbſt gewiß die 
Beglückteren wären. Eberhard redete nicht darüber, aber er war ein 
anderer Menſch, wenn ſie daheim war. Er, der ſonſt, ſobald die 
Dämmerung hereinbrach, feine Studirlampe anzündete, konnte ſtunden⸗ 
lang bei uns im Zwielicht ſitzen und zuhören, wie fie am alten Clavier 
ſang, und ihre Stimme wurde auch wirklich von Jahr zu Jahr voller 
und weicher, ihr Vortrag anſprechender. Sie allein wagte auch, zu 
thun, was ich ſelbſt lets ängſtlich vermied: ihn um oft ganz nichtiger 
Dinge willen bei der Arbeit zu ſtören, und er ließ kein Wort des 
Tadels fallen. 

Die erſten Jahre ſah ich dies ſo mit an. Aber Liſa wurde 
älter; ſie war wirklich das reizendſte Mädchen, welches ich je geſehen 
habe. Da war nichts Gemachtes, nichts Anſpruchsvolles an ihr, 
und doch waren die Lehrer in der Penſion ihres Lobes voll. Aus 
dem einfachen Schulmeiſterstöchterchen war eine wirkliche Dame ge⸗ 
worden, und doch war ſie unſer friſches, natürliches Kind geblieben. 

Im dritten Jahre, als ſie wieder die Ferien bei uns verlebte, 
kam mir zum erſten Male ein Gedanke, bei dem ich mich wunderte, 
daß er mir nicht viel früher eingefallen wäre. 

Während nämlich Liſa mir immer noch „unſer Kind“ geblieben 
war, wurde es mir auf einmal klar, daß Eberhard ſie, ſicherlich nicht 
mit weniger liebevollen, aber doch ganz andern Augen betrachtete, 
als ich ſelbſt. Wenn ſein Blick ihr folgte, ſobald ſie ſich irgend etwas 
im Zimmer zu ſchaffen machte, meinte ich einen Ausdruck in ſeinen 
ugen zu ſehen, wenn er in ſeiner ruhigen Art mit ihr ſprach, 


) Nachdruck verboten. 
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Es iſt aller Welt bekannt, daß das deutſche katholiſche Volk, die 
katholiſche Tele der deutſche Clerus, die Centrumsfraction und bie 
preußiſchen Biſchöfe ohne jede Ausnahme gegen dieſes Geſetz, und 


poor insbeſondere gegen die Regelung der Ordensfrage und den verz 
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Donnerstag, den 21. April 1887. 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ den Rückgang der freiſinnigen Stimmen auf 
447 702 angegeben!! Ein Wort der Entſchuldigung für dieſe fälſchlichen 
Angaben ſpricht die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht aus, ſie begnügt ſich zu 


Aten Be, auf bie geing; welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


chlechterten Einſpruchsparagraphen die ſchwerſten Bedenken haben. Ebenſo ſagen: 


bekannt iſt aber auch, daß das ganze katholiſche Preußen, vom Erzbiſchof 
von Köln bis zum letzten Centrumswähler, der Entſcheidung des Heil. 
Stuhles die 1 Folge leiftet. Da der Heil. Stuhl erklärt þat, 
daß ihm die Vortheile des Geſetzes größer ericheinen, als die von uns 
befürchteten Nachtheile, ſo ſoll es Geſetz werden und von allen Bethei⸗ 
ligten bis zur ordnungsmäßigen Abänderung als rechts⸗ 
beſtändig reſpectirt werden. Letzteres aber nur in der richtigen 
Auslegung, d. h. in dem vertragsmäßigen Sinne, wie er vom 
Heil. Stuhle bei Gewährung dieſes Zugeſtändniſſes feſtgeſtellt iſt. Es 
iſt das von beſonderer Bedeutung gegenüber den Einſpruchspara⸗ 
raphen. Die ſtaatliche Jurisprudenz pflegt den Inhalt der Geſetz⸗ 
ammlung als die ausſchließliche Rechtsquelle zu betrachten; die Katho⸗ 
liken aber können und werden verlangen, daß bei Handhabung des Ein⸗ 
ſpruchsrechts nicht nach dem Wortlaut des Paragraphen verfahren werde, 
ſondern nach der vereinbarten Declaration, von welcher das 
päpſtliche Schreiben ſpricht. 

Ganz offen giebt die „Köln. Volksztg.“ ihrem Unmuth über das päpſt⸗ 

liche Schreiben Ausdruck. Sie ſagt: 


Die päpſtliche Kundgebung über die kirchenpolitiſche Vorlage iſt keiner 
von jenen Acten des h. Stuhles, welche im katholiſchen Volke Deutſch⸗ 
lands mit ungemiſchten Gefühlen begrüßt werden. Auch das Schreiben 
an den Erzbiſchof von Köln wird aufgenommen werden mit tiefer Ehr⸗ 
erbietung, mit dem unerſchütterlichen Bewußtſein, daß die hohe, herr⸗ 
liche, gewaltige Aufgabe, welche Gott gerade heutzutage den Katholiken 
unſeres Vaterlandes zugewieſen zu haben ſcheint, nur von treuen 
Gliedern der Kirche gelöſt werden kann; aber damit verbunden wird ſein 
Zweifel und Sorge: War das nöthig? Konnte nicht mehr erreicht 
werden? ... Die Thatſache wird bleiben: der Feldzug, welchen ber 
ehemalige Miniſter Falk nebſt feinen Vorder⸗, Hinter⸗ und Flügel- 
männern gegen die katholiſche Kirche in Preußen unternahm, hat mit 
einer ſchweren Niederlage geendet. Ein anderes aber bleibt ebenfalls: 
die Anzeigepflicht und damit die Gefahr, daß die Staatsregierung auf 
Umwegen durchſetzt, was dem Front⸗Angriff nicht gelang. Wir begreifen 
den Unmuth darüber, daß jetzt unter Zulaſſung des h. Stuhles ein 
Entwurf Geſetz werden foll, welcher der Regierung ein thatſächlich un- 
bedingtes Veto gegen jede Ernennung zu einem katholiſchen Pfarr⸗ 
amte einräumt. Gerade unſer braver Clerus hat die Laſt und Hitze 
des Kampfes getragen; er hat ein beſſeres Schickſal verdient, als die 
Abhängigkeit von einer Regierung, bei welcher über die Befähigung 

um geiſtlichen Amte ganz andere als geiſtliche Eigenſchaften ent⸗ 
ſcheiden ... Das Schreiben nimmt Bezug auf Verhandlungen über 
„eine gütliche Vereinbarung, wie die Sache gedeutet und welche Norm 
befolgt werden muß, wenn einmal der Biſchof etwas anderes will, als 
der Oberpräſident erſtrebt“, und gleichzeitig erfahren wir, daß der 
h. Stuhl in dieſer Hinſicht im Weſentlichen ſich an die bezüglichen An⸗ 
träge des Herrn Biſchofs von Fulda anſchließt. Ob auf dieſem Wege 
etwas Erhebliches gewonnen wird? Wir fürchten ſehr, daß im Conflicts⸗ 
fall hinter dem Oberpräſidenten die Macht ſteht, und in dieſer ſchlechten 
Welt geht nicht felten Macht vor Recht oder Billigkeit... . Zahlreiche 
Zuſchriften, die uns und anderen katholiſchen Blättern zugehen, zeigen 
deutlich die Erbitterung, von welcher die Geiſtlichkeit bei der Ausſicht 
erfüllt iſt, unter „die Controle der Gendarmen⸗ und Ortsvorſteher“ zu 
kommen; die Herren haben Recht, und es fällt uns nicht ein, Dinge 
wegdisputiren zu wollen, die fo beſtimmt kommen werden, wie die Mag- 
regelungen der Blüthezeit des Culturkampfes. Aber wir hoffen, daß 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht iſt, daß der katholiſche Clerus 
denſelben entſchloſſenen Widerſtand entfaltet, wie in den ſiebenziger 
Jahren. Je mehr er ſich um das Einſpruchsrecht kümmert, deſto 
ſchlimmer wird es gehandhabt; je einmüthiger er es ignorirt, deſto 
ſicherer fällt dieſe Kriegsmaſchine ins Waſſer. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ muß heute ſelbſt zugeſtehen, daß ihre Zu⸗ 
ſammenſtellung der am 21. Febr. abgegebenen Wahlſtimmen falſch war. 
Sie giebt jetzt eine neue Zuſammenſtellung über die bei der erſten Wahl 
— alſo abgeſehen von der Stichwahl — abgegebenen Stimmen; darnach 
hätten die Deutſchfreiſinnigen im Jahre 1884 997 004 Stimmen, im Jahre 
1887 945 302 Stimmen erhalten, es wäre demnach ein Rückgang von 


51702 Stimmen zu verzeichnen. In ihrer erſten Zuſammenſtellung hatte 


meinte ich einen Klang in ſeiner Stimme zu hören, der früher nicht 
darin lag. 

Eberhard war ja eigentlich noch ein junger Mann, viel jünger 
als ich, aber ich weiß nicht, wie es zuging, ich hatte nie früher 
daran gedacht, er koͤnnte heirathen. Nur wäre gewiß nie ein Mädchen 
gut genug für ihn geweſen. 

Nun fiel es mir plötzlich wie Schuppen von den Augen. Liſa, 
unſere kleine Liſa, das würde die Frau ſein, die ihn glücklich machen 
könnte. Und ſo, wie mir das klar geworden war, begann ich, mit 
aller Kraft meines Herzens zu wünſchen, es möchte ſo kommen, be⸗ 
gann ich, ihn und ſie heimlich zu beobachten, wenn ſie ſich unbemerkt 
glaubten, und je länger ich beobachtete, je klarer wurde es mir, daß 
Eberhard in ſeiner ſtillen Art Liſa ſehr lieb hätte. 

Liſa machte den Eindruck, als wäre ihr dergleichen noch nie ein⸗ 

gefallen. ' 
Ich hütete mich aber wohl, Eberhard gegenüber irgend welche 
Andeutungen zu machen. Er iſt ein ſchweigſamer Mann, am ſchweig⸗ 
ſamſten in Bezug auf ſeine eigenen Gefühle, und wenn er eine Ver⸗ 
traute wünſchte, ſo wußte er ja ſelbſt, wo ſie zu finden war. 

Nun war Liſa beinahe neunzehn Jahre alt, und Eberhard und 
ich waren überein gekommen, fie endlich aus der Penſion fortzunehmen. 
Ein halbes Jahr ſollte ſie jedenfalls bei uns bleiben, um ſich auch 
im Hausſtande ordentlich umzuſehen. Was dann aus ihr werden 
ſollte, darüber zu ſprechen vermieden wir Beide. Sie ſelbſt nahm 
an, daß ſie ſpäter eine Stellung als Geſellſchafterin ſuchen wollte. 
Eberhard und ich, wir hatten wohl Beide andere Hoffnungen. 

Sie kam, — meiner Anſicht nach noch hübſcher, noch anziehender 
geworden, als je vorher. Wenn ſie des Morgens früh in den Garten 
ging, einen Strauß für das Wohnzimmer und einen für Eberhard's 
Studirzimmer zu ſchneiden, wenn ſie im hellen Morgenkleide am 
Kaffeetiſch Hand und hausmütterlich für uns forgte, wenn fie mit der 
weißen Küchenſchürze und dem großen Kochlöffel am Herde wirth⸗ 
ſchaftete, wenn fie in zierlichem Promenadencoſtüm Antrittsbeſuche bei 
unſern Bekannten machte, — wenn ſie Abends im Zwielicht auf 
einem Schemel zu meinen Füßen ſaß, den ſchoͤnen blonden Kopf an 
meine Kniee gelehnt und uns allerlei Penſionsgeſchichten erzählte, auf 
die ſogar mein ernſthafter Eberhard ganz vergnügt lauſchte, — immer 
und zu allen Zeiten war fie unſere frohäugige Lifa. — Und immer 
—2 zu allen Zeiten mehr wünſchte ich, ſie möchte ſtehts die Unſere 

en. 

Ja, fo war es zu Anfang. Aber allmälig, zuerſt fo unmerklich, 


| 
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„„Wie der bie „deutſchfreiſinnige“ Partei betreffende Fehler in die 
früher mitgetheilte vorläufige Zuſammenſtellung hineingekommen, ver⸗ 
mögen wir nicht anzugeben, da eben nicht wir jene Zuſammenſtellung 
gemacht haben.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 20. April. [Nachtragsetat.] In einer aus Marine⸗ 
kreiſen herruͤhrenden Correſpondenz der „Magd. Ztg.“ wird der Meiz 
nung Ausdruck gegeben, das Reichskriegsminiſterium ſcheine bei der 
Aufſtellung des Nachtragsetats der Admiralität vorgegriffen 
zu haben, denn von neuen oder erweiterten Marineforderungen, die 
ſicher ebenfalls nicht ausbleiben dürften, habe bisher noch 
nichts verlautet. 


x Berlin, 20. April. [Der Proceß Lempp.] Der Dirigent 
der in Bauernvpereine, der jetzige Zeitungsſpediteur 
Oscar! hilipp Lempp, ſtand geſtern vor der erſten Strafkammer des 
Landgerichts I unter der Anklage, ſich in vier Fällen der Unter⸗ 
ſchlagung und in vierzehn Fällen des Betruges ſchuldig gemacht 
zu haben. Im October 1885 wurde zwiſchen dem Angeklagten und dem 
Generalagenten Gaffer von der Londoner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Phönix“ ein Abkommen dahin getroffen, daß der Angeklagte eine Agentur 
für die genannte Geſellſchaft gegen eine Proviſion von 10 pt. der Netto⸗ 
Prämieneinnahme übernehmen ſollte. Lempp wollte durch den Einfluß, 
den er auf die Mitglieder des obengenannten Vereins auszuüben ver⸗ 
mochte, im Stande ſein, ſeine Thätigkeit zu einer erſprießlichen und lucra⸗ 
tiven m geſtalten. Er hat denn auch viele Verſicherungen abgeſchloſſen, 
ſoll aber widerrechtlich über Vermögensſtücke des Vereins verfügt haben, 
welche er fi ebenſo widerrechtlich zu verſchaffen gewußt hatte. 
Nach der Anklage hat er in fünf Fällen von den ihm unter⸗ 
ſtellten Unter⸗Agenten Beträge in Höhe von 20 Mark bis zu 
75 Mark eingezogen, trotzdem ibm ausdrücklich jegliches Einkaſſiren 
von Geldern verboten war, und ſoll er dieſe Gelder in ſeinem eigenen 
Nutzen verwendet haben. Der Angeklagte beſtritt dies entſchieden. Die 
Einkaſſirung der Gelder mußte er zugeben, er wollte dieſelben aber im 
Intereſſe der Geſellſchaft verausgabt haben. Seine wiederholte Auf⸗ 
forderung an Herrn Gaſſer, mit ihm Abrechnung zu machen, ſei vergebens 
eweſen, und er habe deshalb feine Anſprüche an die Geſellſchaft in einer 
ivilklage geltend gemacht, welche noch ſchwebe. Der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichtsrath Brauſewetter, ſtellte aus den Acten feſt, daß der Angeklagte 
allerdings eine Klage gegen die Geſellſchaft angeſtrengt, und in einer 
ſpecificirten Rechnung ein Guthaben von 628 M. liquidirt hatte, jedoch ift 
dies erſt geſchehen, nachdem die Denunciation wegen Unterſchlagung 
bereits zu ſeiner Kenntniß gelangt war. Auch iſt der Angeklagte 
mit ſeiner Klage abgewieſen worden, weil er zu dem betreffenden 
Termine nicht erſchienen iſt. Der Angeklagte leitete ſein Guthaben an die 
Geſellſchaft aus Reiſeſpeſen, Druckſachen u. ſ. w. her, welche er verauslagt 
haben wollte. Die Betrügereien findet die Anklage darin, daß er die 
Taxirung der Gebäude der zu Verſichernden mit einem damaligen Maurer⸗ 
geſellen vornahm und ſich hierfür eine Vergütung von je 5 Mark zahlen 
ließ, während die Taxirung nur durch einen vereideten Sachverſtändigen 
vorgenommen werden darf. Jene Taxe hat für die Betreffenden denn 
auch abſolut keinen Werth gehabt und es hat eine nochmalige Abſchätzung 
ſtattfinden müſſen, wodurch den Landleuten neue Koſten erwachſen 
ſind. In dieſer Beziehung erklärte der Angeklagte, daß er in gutem 
Glauben gehandelt habe und daß diejenigen Abſchätzungen, welche 
vor ſeiner Entlaſſung von ihm und ſeinem Begleiter vorgenommen 
worden wären, von der Geſellſchaft unbeanſtandet angenommen 
wurden. Durch die Vernehmung des Generalagenten Gaſſer und 
deſſen Bureau⸗ Vorſtehers wurden die Handlungen des Angeklagten 
in ein dunkles Licht geſtellt, alle Behauptungen, die ihn entlaſten ſollten, 
wurden als falſch bezeichnet. Der Zeuge Gaſſer erklärte, daß der Anges 
klagte ſich bereits babes nach Beginn ſeiner Thätigkeit einer Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht habe, auf feine Bitten fei aber von der Erſtattung 
einer Anzeige Abſtand genommen worden. Seine Anſprüche an die Ge⸗ 
ſellſchaft ſeien rein aus der Luft gegriffen, außer den verabredeten 10 pCt. 
ſtänden ihm weitere Vergütungen nicht zu. Die unterſchlagenen Beträge 
habe der Angeklagte den Unteragenten geradezu abgedrängt, die Geſell⸗ 


daß wir gar nicht darauf achteten, wurde es anders. In Liſa's 
Weſen trat eine gewiſſe Fremdheit, die ich nicht verſtand; fie ſaß 
viel allein im Garten in der alten Jasminlaube oder unter der Blut⸗ 
buche, wenn fie am Herde fand und kochte, fang fie nicht mehr dabei 
oder brach das angefangene Lied plötzlich ab, und ein paarmal fand 
ich ſie auf ihrem Stübchen in Thränen. 

> at it, Kind?“ fragte ich erſchrocken und nahm ihre beiden 

ande. 

„Nichts!“ ſagte ſie, ſchnell ihre Thränen trocknend und lächelnd. 
„Nichts, Fräulein Brigitte!” Aber dann ſchlang ſie plotzlich ihre 
beiden Arme um meinen Hals und weinte zum Herzbrechen. 

„Moͤchteſt Du nach der Penſion zurück? Sehnſt Du Dich 
nach etwas?“ 

„Ja,“ ſagte ſie, „aber nicht nach der Penſion.“ Dann trocknete 
ſie wieder ihre Thränen, fing an zu lachen und ſagte in ganz ver⸗ 
ändertem Tone: „Ich bin ein ſehr thörichtes Mädchen. — Hat 
Pauline ſchon die Johannisbeeren zum Einmachen gepflückt?“ 

Ja, daraus ſollte nun Einer klug werden! — 

„Sie langweilt ſich bei uns,“ ſagte Eberhard, als ich es ihm erzählte. 
„Sie iſt an viel junges, friſches Leben gewöhnt, und die ungewöhnte 
Stille hier bei uns ſagt ihr auf die Dauer nicht zu.“ Er ſeufzte 
ein wenig dabei, und ein bekümmerter Ausdruck lag in ſeinen 
Augen. „Wir Beiden, Brigitte, find zu alt für ein fo lebens frohes 
Geſchoͤpf.“ 

„Du, Eberhard?“ fragte ich vorwurfsvoll. „Was fällt Dir ein? 
Du biſt ja ein junger Mann.“ f 

„Ja, in Deinen Augen, Brigitte,” ſagte er, nun doch lächelnd. 
Ein feines Roth war in ſeinem Geſicht aufgeſtiegen und er wandte 
ſich ſchnell ab und ging fort. 

Ein paar Tage fpäter waren wir in großer Aufregung. Max, 
von dem wir ſeit langer Zeit überhaupt kaum wußten, wo er ſich 
eigentlich aufhielt, da er bald hier, bald dort umherſchwärmte, ſchrieb, 
er wolle auf einige Wochen zu uns kommen, und Eberhard und ich 
s ſehr froh, unſern lieben Jüngſten wieder einmal bei uns ſehen 
u ſollen. 

; ge kennſt Du noch gar nicht, Liſa, nicht wahr?“ fragte ich 
Mittags bei Tiſch. i 

„Doch!“ entgegnete fie. Und dann plötzlich flieg ihr ein dunkles 
Roth in die Wangen bis hinauf an das Haar und ſie ſchwieg als habe 
ſie etwas Unüberlegtes geſagt. 

(Fortſetzung folgt.) _ 


ee 


= 
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der Meraner Sobranje zu verſchaffen. — 


ein deutſches Zweipfennigſtück und eine öſterreichiſche Münze, 
kleines goldenes, ſchwarz emaillirtes Medaillon mit der 55 


Y europäiſchen Umgebung Sinn für Humor bat. 


andere 


dieſe, oder bemerkt man, daß er von dem Staate nur 
und 


5 ja fein Berein ift; alle Auslagen des Staates (und fie find keine kleinen 


— man denke nur an die koſtbaren Orden, Zeitungen zc.) werden durch Geſammten 217 760 Mark erzielt wurden. 


- Freiwillige Spenden gedeckt, die reichlich 
wird am 16. April geſchloſſen und im October wieder einberufen. Die 


A 


ſchaft fei um einen Geſammibetrag von faſt 
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Geſammtſtrafe 
von 9 Monaten Gefängniß und einem Jahr Ehrverluſt. Der An⸗ 
geklagte hielt darauf eine längere Rede und bat dringend um Vernehmun 


200 M. geſchädigt worden.] war die Tochter von Wilhelm Facius, welcher, in Greiz 1764 ge: 


boren, lange Zeit in Weimar lebte, geſchickter Stein: und Stempel: 


g ſchneider war, ſich auch durch Erfindung gewiſſer Methoden in der 


einiger von ihm vorgeſchlagener Entlaſtungszeugen, der Gerichtshof gab | Herſtellung von Stuccaturen und im Härten von Medaillenſtempeln 
dieſem Antrage (wie bereits telegraphiſch gemeldet) ſtatt und vertagte die ein Verdienſt erwarb und am 4. Mai 1843 als Profeſſor und groß: 


Verhandlung, trotzdem der Vorſitzende der Anſicht Ausdruck 
Angeklagte kur bezwecke, die Sache zu verſchleppen. 


Poſtaliſches] Von jetzt ab können Poſtpackete ohne Werthangabe 
im Gewicht von 5 Klgr. nach dem Congoſtaat verſandt werden. Ueber 
die Taxe und die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf 
Verlangen Auskunft. 


gab, daß der herzoglicher Hofmedailleur in Weimar ſtarb. Seine Tochter Angelica 


trat in ſeine Fußtapfen, pflegte mit Vorliebe die Kunſt des Stein⸗ 
und Stempelſchneidens und brachte es darin bis zu einem hohen 
Grad der Vollendung in einzelnen Stücken. Als die beſten werden 
genannt das Portrait Karl Auguſts in einem Carneol; die Medaille 


Die am 20. jedes Monats von Bordeaur und am 23. von Liſſabon auf das 50jährige Jubiläum der Regierung deſſelben (1825); die 


abgehenden franzöſiſchen Schiffe der Messageries maritimes fahren wieder 
fahrplanmäßig über Braſilien nach Montevideo und Buenos Aires, und 
werden wieder, wie früher, zur Beförderung von Briefſendungen nach den 
La Plataſtaaten benutzt werden. Dagegen können mit den am 5. von 


Bordeaux und am 9. von Liſſabon abgehenden Schiffen derſelben Gefen: | Hüften 


ſchaft Briefe ꝛc. nach Braſilien vorläufig noch nicht abgeſandt werden, 
Dampfer auf der Hinfahrt immer noch direct nach dem La Plata ihren 
Curs nehmen. Auf der Rückfahrt werden die Schiffe beider Linien behufs 
Uebernahme der braſilianiſchen Poft Ilha Grande in der Nähe von Rio 
de Janeiro anlaufen. 


(Zum dreifachen Raubmord in Paris. 


graphiſch gemeldet, hat fih der Pariſer Criminal⸗Commiſſar Goron in| Myrthe und die Widmung: 


Berlin aufgehalten, um die Spur eines gewiſſen Geisler zu verfolgen, 
welcher der Mitſchuld an dem Morde der Mad. de Montille in Paris ver⸗ 
dächtig iſt. Von Berlin aus hat ſich Herr Goron nach Breslau 


begeben. Die Berliner Criminalpolizei veröffentlicht über den Sach⸗ 


Medaille auf den Tod dieſes Großherzogs, welche unter Rauchs 
Leitung vollendet wurde. Angelica Facius war eine Schülerin Rauchs 
in Berlin. Sie fertigte auch vorzüglich Portraits in Gemmenart, 
in Gyps und dgl. an. Das großherzogliche Muſeum 


da dieje | wie das Goethe-Nationalmuſeum weiſen in ihrem Beſitz einige 


Arbeiten von Angelica Facius auf. So finden ſich in Goethe's 
Kunſtſammlungen eine Anzahl ihrer Medaillen: Die Medaille auf 
Goethes Jubiläum, welche auf der Vorderſeite den Kopf deſſelben, 


Wie bereits tele⸗ nach rechts, auf der Rückſeite einen Kranz aus Lorbeer, Eichen und 


„Dem VII. Nov. MDCCCXXV“ 
zeigt; Durchm. 1½ Zoll; ein Exemplar in Bronce, eins in Silber. 
Die Medaille zum 50jährigen Jubiläum des Großherzogs Karl 
Auguſt; Vorderſeite: Derſelbe ſitzend auf einem Seſſel mit langem 


verhalt folgende Mittheilungen: Am 17. März gegen 9 Uhr Vor⸗ Seepter, vor ihm ſteht eine weibliche Figur mit Waage und Füllhorn; auf 


mittags wurde die vierzigjährige Alice Regnault, bekannter unter dem 
Namen Regine de Montille, in ihrem Schlafzimmer ermordet aufgefun⸗ 
den, während ihre Dienerin, die Wittwe Gremmenet und deren elfjährige 
Tochter Marie in einem anderen Zimmer als Leichen gefunden wurden. 


der Rückſeite die Inſchrift: „Gerecht und glücklich MDCC C XXV. 
Durchm. 1% Zoll; ein Exemplar in Silber, drei in Bronce vorhanden. 
Die Medaille auf Zelter; Vorderſeite: „C. F. Zelter. K. Pr. Prof. 


Die drei Ermordeten waren nur mit dem Hemde bekleidet und halten D. Tonk. Dr. Ritt. V. Seinen Verehr. Am II. Dec. 1831.“ 


tödliche Schnittwunden am Hals. Geraubt waren Werthgegenſtände, ins⸗ Kopf nach rechts; Rückſeite: Wappen mit Umſchrift: 
beſondere Diamanten von febr bedeutendem Werth. Der Thäterſchaft über⸗„Natur und Kunst.“ 


fübrt ift ein gewiſſer, aus Alexandrien gebürtiger Prauzini, welcher einige 
Tage nach der That in Marſeille verhaftet, und bei dem der größte Theil 
des geraubten Gutes vorgefunden wurde. 


Die Umſtände, welche auf die] der Rückſeite in Blei. 


„Getreu der 
Durchm. 1% Zoll. Dieſe Medaille in drei 
Exemplaren im Goethe⸗Muſeum vorhanden, außerdem ein Abdruck 
Auch einige Büſten, von der Künſtlerin ge⸗ 


Mitthäterſchaft eines gewiſſen Geisler ſchließen laſſen, find folgende: Unter fertigt, Copien nach Rauch und andern finden fih am genannten Orte. 


dem rechten Arm der ermordeten Gremmenet wurde eine Herren-Manſchette, 
in welcher mit Dinte der Name „Gaſton Geisler 3“ eingeſchrieben war, 
vorgefunden, im Schlafzimmer der Regnault an einem Gardinenhalter ein 
Leibriemen, auf welchem der Name Gaſton Geisler mit großen römiſchen 


Ferner iſt als eine Perle ihrer Bildhauerkunſt zu nennen ein Engel, 
ſtehend auf dem Grabe der aus der Goethe-Zeit bekannten Malerin 
Louiſe Seidler auf hieſigem Friedhof. Angelica Facius hat auch mit⸗ 


Buchſtaben gedruckt war, und endlich in einer Kommode der Regnault] gearbeitet an der künſtleriſchen Ausſchmückung der berühmten Dichter: 


ein mit dem Namen „Gaſton“ unterſchriebener Brief mit dem 
Poſtſtempel „Paris“, der vom Retouchiren handelte, und daher anſchei⸗ 
nend von einem Photographen oder Maler herrührte. Die Pariſer Polizei 
ſtellte nun feſt, daß in dem Hotel Cailleux, Rue St. Quentin, ein „Henri 


Geisler“ vom 5. bis zum 16. März gewohnt hatte und den Nachmittag] führung gelangt ift. 
des genannten Tages, ohne die Gaſthofsrechnung zu bezahlen, unter Zurück⸗ ſchönen, 


laſſung feiner Reiſetaſche verſchwunden war. Dieſer Geisler, der etwa 
35 Jahre alt und 1,70 Meter groß war, ſchwarzes Haar und ſchwarzen 
Schnurrbart, dicke Lippen und die Geſichtsfarbe eines Südländers hat, war 


zimmer im Großherzoglichen Reſidenzſchloß in Weimar, deren 
maleriſcher Theil in fo überaus fchöner Weiſe durch Künſtler wie 
Fr. Preller, Guſtab Jäger, K. Hummel, Neher, Thon zur Aus: 
Unſere Künſtlerin hat hier die kunſtoollen und 
von Neher entworfenen Reliefs der Thürfüllungen 
gearbeitet. In ihrer ſpäteren Lebenszeit war Angelica 
Facius vereinſamt und verarmt, wurde aber vom Großherzog unter- 


anſcheinend nur der deutſchen Sprache mächtig und hatte Wien als feinen ſſtützt; fo hatte fie z. B. freie Wohnung im ſogenannten Jagerhaus 
Geburtsort angegeben. Die in der zurückgelaſſenen Reiſetaſche befind⸗ auf der Marienſtraße, einem großen dem Staate gehörenden Haufe, 


lichen Wäſcheſtücke trugen auffallender Weiſe die Buchſtaben G. G. Gint 
Kragen waren mit dem Stempel des Berliner Wäſchegeſchäfts von Nadge, 
Mohrenſtraße 27, verſehen. Außerdem befand ſich in dem Koffer ein 


ge lin welchem, wie nebenbei bemerkt fein möge, auch Goethe im Jahre 


1776 und dann vom November 1789 ab eine kurze Zeit hindurch 


Stück eines ſocialdemokratiſchen Wahlprogramms zur Breslauer Reichs: mit Chriſt. Vulpius, nach der Löfung feiner näheren Beziehungen 
tagswahl; ferner zwei ſchwarze Lederportemonnaies mit gelbem Futter, darin zu Frau von Stein, gewohnt hat und wo ihm von Chriſtiane am 


otographie 
einer jungen Dame, ſowie endlich ein Abonnementsbillet der Wiener 
Pferdebahn. Eine Nachfrage in dem Nadge'ſchen Wäſchegeſchäft hat er: 


geben, daß die Kragen vor einigen Monaten dort gekauft worden find;|jpäter bis zur Unzurechnungsfähigkeit ausgearteten Weſens. 
der Käufer kann indeß nicht bezeichnet werden. Ueber den Verbleib des war denn auch wegen dieſer unglücklichen Wendung, die ihre geiſtigen 


am 16. März aus dem „Hotel Cailleux“ verſchwundenen Henri Geisler, 
deſſen Theilnahme an dem Morde nach dem vorgenommenen Sachverhalt 
keineswegs für erwieſen angenommen werden kann, hat trotz der emſigſten 
Nachforſchungen nichts feſtgeſtellt werden können. 

+ Weimar, 19. April. [Angelica Faeius.] Vorgeſtern ift 
hier in hohem Alter eine Künſtlerin verſchieden, deren Name nicht 
nur wegen ihrer anerkennenswerthen Leiſtungen verdient bewahrt und 
genannt zu werden, ſondern auch beſonderes Intereſſe dadurch erregt, 


A daß fie noch Angeſichts der großen Zeit von Weimar ihre Künſtler⸗ 


laufbahn begann und damals noch die beſten Proben ihres Könnens 
ablegte. Angelica Facius it am 17. d. Mid, geſtorben. Sie 


Kleine Chronik. 
Breslau, 21. April. 
© Sie bulgariſche Sobrauje in — Meran. 


man meinen ſollte, in Sophia, ſondern in Meran erſcheint dieſes inter⸗ 
eſſante Blatt, das uns heute in Nr. 2 des II. Jahrgangs vorliegt. An 


ſowie ein] 25. 


r : Eine der humori⸗Standesunterſchie 
ſtiſchſten Zeitungen, die wir je zu Geſicht bekommen — die beſten Witz⸗ da die Streitigkeiten unter den e anſtiften. 
blätter nicht ausgenommen — iſt der „Staatsanzeiger“, Offi⸗ würden mit keiner gewöhnlichen Räth 

cielles Organ für das Fürſtenthum Bulgarien. Nicht, wie gar erft die Standesunterſchiede im bürgerlichen Leben, die unter den 


December 1789 ſein Stammhalter Auguſt beſcheert wurde. Frei⸗ 
lich ſoll den Mitbewohnern des Hauſes die Nachbarſchaft Angelicas 
nicht beſonders angenehm geweſen ſein wegen ihres abſonderlichen, 
Sie 


Eigenſchaften genommen, unter Vormundſchaft geſtellt worden. Auch 
ihr Vater war in manchen Dingen ein ſonderbarer Kauz; ſo wird 
erzählt, er habe eine Abneigung und Widerwillen gehabt gegen alle 
von fremden Perſonen hergeſtellte Speiſen (ſeine Tochter mußte für 
ſeine Verpflegung ſorgen), auch habe er keine Thürklinke direct an⸗ 
gefaßt, ſondern immer erſt Papier oder Zeug darüber gethan, ehe er 
ſich ihrer bediente. 


Staatsweſen nun einmal nicht mitreden und mitthun können, pochten an 
die äußeren Thore dieſer Feſtung, aber der Anſchlag, ſo ſchlau auch ge⸗ 
legt, er wurde [epas abgeſchlagen. Man denke nur bei den großen 

en unſerer Bulgaren, welch verheerende Folgen würden 
Die Excellenz 
n verkehren wollen, und dann ſchon 


männlichen Bulgaren im Geſellſchaftskreiſe ganz verſchwinden, was aber 
beim ſchwachen Geſchlechte nicht möglich iſt, daher Zurückſetzung einfacher 


der Spitze der Zeitung findet fih die Threnrede, mit welcher Carl I. am j bürgerlicher Frauen unaushleiblich, und damit Hand in Hand auch Ver: 
16. April die erſte parlamentariſche Seſſion der großen Sobranje in ſtimmung dadurch gekränkter . darum wäre das Eindringen 


Meran ſchloß. Es folgen Mittheilungen aus dem Schooße der Sobranje, weiblichen Einfluſſes im Bulgaren 


taate der ſichere Todeskeim deſſelben. 


Correſpondenzen, Stimmen der Preſſe, Correſpondenzen der Redaction 2c. | Caveant Consules!” 


Der „Amtliche Theil“ giebt Kunde von den Ernennungen und Beförde⸗ 


5 r Stift iner Akademie der Wiſſenſchaften und Künſte ıc. 
i Notizen aus dem Gebiete von Kunſt und Galerie wurde geſtern bei Lepke in Berlin unter gleich lebhafter Theil⸗ 


Ein umfangreiches Feuilleton, 


Die Verſteigerung der gräflich Sierſtorpff'ſchen Gemälde: 


Wiſſenſchoft vervollſtändigen den ebenſo reichen, wie anregenden und er- f nahme wie am erſten Tage fortgeſetzt und beendet. Pierre Mignard's 


ötzlichen Inhalt des „Staatsanzeigers“. 
Ale aun Vereinigung "in Meran, welche unter dem Namen 


Derſelbe ift das Organ einer „Bruſtbild einer vornehmen Dame, angeblich Ninon de l'Enclos“ erzielte 
„Sobranje“ 2400 Mark, Jan Wijnants' „Waldlandſchaft mit Blick in das freie Land“ 


lles um ſich ſchaart, was innerhalb des reizenden Kurorts und in ſeiner 1100 Mk. und Jacques Callot's „Cavaliere in der Schänke“ 4000 Mk. 


Pranje recrutiren fih aus den beſten Geſellſchaftsklaſſen, $ 
parlamentariſche Körperſchaft die witzigſten Köpfe zu den ihrigen zählt, 
beweiſt ihr „officielles Organ“. 
Meran kommen, empfehlen wir dringend, 


Unſeren Landsleuten aber, die nach der Sammlung, die unter den Hammer kamen, brachten im . 
ich Einlaß zu den Sitzungen | 21250 Mark, fo daß der Ertrag der geſammten Sierſtorpff'ſchen Gemälde: 
p beſſeren Orientirung über galerie fih auf 178 640 Mark beläuft. J 


Die Mitglieder der So⸗ Pieter Breughel's kleines ſchwarzgerahmtes Bild „Darſtellung einer Schlacht“ 
und daß die hohe wurde bis auf 


2000 Mark geſteigert. Pieter van Laar's „Zigeunerbande 
vor einem Kloſter“ wurde für 1250 Mark verkauft. Die letzten 47 Bilder 
Ganzen 
an die Gemälde⸗ 


m Anſchluß 


den neuen Bulgarenſtaat an der Paſſer fügen wir unſeren Mittheilungen verſteigerung fand der Verkauf der aus gleichem Beſitz ſtammenden werth⸗ 


den Schluß des Feuilletons „Geſchichte des Meraner e an, 


wo es beißt: „Eine Specialität des Meraner Bulgarenſtaates iſt es auch, 
daß derſelbe ausſchließlich aus Se de beſteht! — Sobald das ge⸗ 
beime Cabinet, in welchem alle Fäden der? 


olitik zuſammenlaufen, erkennt, 


vollen Antiquitäten ftatt. Hier wurden drei große Elfenbeinhumpen in 
getriebener Silbermontirung mit reicher Schnitzerei, Werke deutſcher Kunſt 
aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, bei dem Höchſtgebot von 31500 Mk. 
Herrn Kunſthändler Blatzer zugeſchlagen. Ein andrer Elfenbeinhumpen 


daß ein Gaſt, welcher an der Sobranje öfters theilnimmt und gerne Mit⸗ erzielte 1000 ME. und ein chineſiſches Porzellanſervice aus der erſten Hälfte 


- gited der Geſellſchaft werden möchte, aber auch ein verwendbares Glied des 18. Jahrhunderts ebenfalls 1000 Mk. Ein 


Porzellanſervice, Meißener 


8 Staates wird, das die Geſellſchaft durch feinen Frohſinn, Humor oder } Fabrikat, gleichfalls aus der erſten Hälfte des 18. Jahrbunderts ſtammend, 


und Gl Ser Würde die bulgariſche Staatsbürgerſchaft. 


i und Stellung iſt da nicht maßgebend, seged hie; A \ 
Fehlen ihm 

genießen, profiti ußerſt ſeltene Delfter Henkelkanne aus dem Ende des 17. Jahrhunderts 

ohne eigene Leiſtungsfähigkeit, dann Bleibt er * . b En ers Philippus Hötem, wurde bis auf 1240 Mk. 
getrieben. Die aus? i 

Ganzen 39 126 Mark, fo daß während der zweitägigen Verſteigerung im 


ſtes⸗ und die Herzens⸗Eigenſchaften des Candidaten. 


terhalten ſein will e 
ingen Mutes zahlt einen beſtimmten Beitrag, da die Gefeli 


chaft 


ießen; wahrlich, der bulgariſche 
taatsmann. Die große Sobranje 


iniſter iſt ein beneidenswerther 


lichen Zuſammenkünfte dauern aber auch im Sommer fort. — Wird 
diger Bulgarenſtaat eine lange Dauer haben? — Ja und nein. — Ja, 


unter das Ganze, der Liebe zu einer wahren unverfälfchten, ges 


ord 
j müthlichen Stammgeſellſchaft beſeelt bleiben und derſelben Opfer bringen, 


8 


ex 
wahrt bleiben; er hat manche ſchwere Gefahren bereits ſiegreich beſtanden, 
welche Palaſtrevolutionen oft auf das Haar ähnlich ſahen; ſogar ſchwer⸗ 
wiegende Agitationen des ſchwachen Geſchlechtes, welche in einem ſolchen 


bi 


> 


und wenn auch die ſtaatserhaltenden ſchaffenden Elemente der Sobranje 
erhalten bleiben, die den guten feinen Ton in der Geſellſchaft hüten und 


schützen, wenn fih keine Stänker, politiſche Krakehler u. dgl. einſchleichen! 
Nein, wenn dieſer nothwendige Gemeinſinn verſchwindet, die Unterordnung 
unter das Ganze fehlt. Möge der Staat von allen äußeren Feinden be⸗ 


rin 


te geiſtige Anlagen belebt, fo erhält es irgend eine Würde, wurde mit 810 Mk., ein Service von 12 Bechergläſern und zwei 
der Mit ° R Bürgerlich flaschen mit allegoriſchen Monatsdarſtellungen mi 
Handleuchter deutſcher Arbeit 


Liqueur⸗ 
t 600 Mk. und ein Email⸗ 
mit 500 Mark bezahlt. Eine Meißner 
orzellangruppe aus dem Jahre 1759 ging für 705 Mark fort und eine 


ummern beſtehende Kunſtſammlung brachte im 


Redacteur und Schriftſetzer. In Bernburg verſtarb vor einigen 


Tagen der Herausgeber des im Anhaltiſchen ſehr verbreiteten Bernburger 
„Wochenblattes“, Jahren. 
unter den Journaliſten ein Unicum, inſofern als er die Fähigkeit beſaß, 


i 8 zu kö Nie hat er fei 
wenn alle Bulgaren vom gleichen Geiſte des Gemeinſinnes, der Unter⸗ Io Artikel gleich aus dem Kopfe een zu können. Me har er feine 


lexander Meyer, im Alter von 76 Jahren. Er war 


edanken erſt im Manufeript niedergeſchrieben. Tag für Tag trat er, fo 


lange feine Kräfte es erlaubten, frühmorgens an den Seßkaſten und 
ichneller als ein anderer es hätte hinſchreiben können, brachte er feine 
pu gehaltvollen und gediegenen Elaborate vermittelſt der bleiernen Typen 


irect in den Winkelhaken. Weit über die Grenzen feines engeren Vater⸗ 


landes hinaus bekannt, genoß er wegen der Biederkeit ſeines Charakters 
u. der lichten Anfpruchsisfigkeit feines Weſens die allgemeinſte 
ung. 


Der Präfident der Vereinigten Staaten in Verlegenheit. Prä⸗ 


ſident Cleveland erhielt kürzlich aus einer Ortſchaft des Staates Miſ⸗ 


D e a 


Provinzial-Zeitung. 
Das Spielen in außerpreußiſchen Lotterien 


vor dem Reichsgericht. 


In Bezug auf die bereits mitgetheilte Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts in dem Proceß des Fiscus gegen den Kaufmann Rieſenfeld 
in Kreuzburg ⸗Oberſchleſien wegen Herausgabe eines Ge- 
winnes der ſächſiſchen Lotterie wird uns aus Leipzig unterm 
20. d. M. geſchrieben: 

Der vierte Civilſenat des Reichsgerichts unter Vorſitz des Chef- 
Präfidenten Dr. Simſon beſchäftigte ſich in feiner Sitzung vom 
17. d. Mts. mit dem vielfach beſprochenen Proceß, den der preußiſche 
Fiscus, vertreten durch die königliche Regierung zu Oppeln, gegen 
den Kaufmann Rieſenfeld in Kreuzburg in Oberſchleſien auf Heraus⸗ 
gabe eines Lotterie⸗Gewinnes in Höhe von 2535 Mark angeſtrengt 
hatte. Rieſenfeld ſpielte /, Loos der im November 1885 beendeten 
ſächſiſchen Staatslotterie. Die betreffende Nummer wurde mit einem 
Gewinn von 3000 M. gezogen, ſo daß auf das Fünftelloos 507 M. 
entfielen. Die Regierung zu Oppeln brachte in Erfahrung, daß 
Rieſenfeld ein Loos geſpielt, welches mit einem Gewinn von 3000 
Mark gezogen worden ſei; ſie ſtrengte daher die Klage auf Heraus⸗ 
gabe dieſes Gewinns bei dem Landgericht zu Oppeln an. Letzteres 
erkannte jedoch in ſeiner Sitzung vom 1. April 1886 auf Frei⸗ 
ſprechung des Beklagten. Die Oppelner Regierung legte hiergegen 
Berufung ein und nun erſt machte der Beklagte geltend, daß 
er nur / Loos geſpielt habe. Das Oberlandesgericht zu 
Breslau hob das Urtheil des erten Richters auf und ſprach, 
auf Grund der §§ 172 und 173 Theil I, Titel 16 des Allgemeinen 
Landrechts, dem Fiscus das Recht zu, den unerlaubten Gewinn vom 
Beklagten einzuziehen. Eine materielle Entſcheidung vermochte das 
Oberlandesgericht nicht zu treffen, es war vielmehr in Folge des Ein⸗ 
wands des Beklagten genöthigt, die Sache wegen Feſtſetzung der Höhe 
des Anſpruchs an das Landesgericht zu Oppeln zurückzuverweiſen. 
Der Bellagte legte gegen dieſes Urtheil die Reviſton ein und es ſtand 
in Folge deſſen bereits am 23. Maͤrz d. J. vor dem vierten Cioil⸗ 
ſenat des Reichsgerichts Termin zur Verhandlung in dieſer Sache an. 
Die Publikation des den Fiscus zurückweiſenden Urtheils wurde auf 
den 17. d. Mts. ausgeſetzt. Maßgebend für dieſe Entſcheidung war 
die Auffaſſung, daß das Geſetz vom 5. Juli 1847 nur eine Er⸗ 
neuerung des Geſetzes vom 7. December 1816 fei, welches lediglich 
den Zweck hatte, den Abſatz der Looſe der preußiſchen Staatslotterie 
ſicher zu ftellen. Die angedrohte Strafe habe ſonach lediglich einen 
fiscaliſchen Zweck; auch werde der Abſchluß des Spielvertraged über 
ein Loos einer auswärtigen Lotterie nicht ungiltig. Es ſei ſtets von 
hoͤchſten Gerichtshöͤfen, auch von anderen Senaten des Reichsgerichts 
in Proceſſen zwiſchen Spielern und Collecteuren und zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Spielern unter einander anerkannt worden, daß der Spieler 
ſeinen Anſpruch auf den Gewinn rechtlich erworben und einen klag⸗ 
baren Anſpruch darauf habe. — Zu erwähnen iſt, daß dieſe Ent⸗ 
ſcheidung des hoͤchſten Gerichtshofes eine endgiltige it, da nur der 
vierte Cioilſenat über Anſprüche des Fiscus zu entſcheiden hat, mithin 
gegentheilige Entſcheidungen anderer Senate unmoglich find. 


Breslau, 21. April. 


+ Pring Albrecht trifft morgen, den 22. d. M., Abends 9 Uhr 35 


Minuten, von Camenz kommend, hier ein und reiſt um 10 Uhr 29 Min. 
nach Berlin weiter. 

ë Preisausſchreiben der Section Breslau des D. und Oe. 
Alpenvereins. Wie bereits früher mitgetheilt, ſchreibt die Section Bres⸗ 
lau des D. und Oe. Alpenvereins einen Preis von 3000 Mark für eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit aus. Das Statut für das Preisausſchreiben iſt 
nunmehr feſtgeſtellt. Es hat folgenden Wortlaut: 

1. Die S. Breslau des D. und Oe. A.⸗V. ſtellt aus Anlaß der Feier 
ihres zehnjährigen Beſtehens zur Preisbewerbung folgende Aufgabe: 

Die Vergletſcherung der Oeſterreichiſchen Alpenländer. 
Es wird erwartet eine genaue, durch Karten und Profile belegte Feſt⸗ 


ſiſſippi einen Brief, in welchem ein Lotterieloos lag, auf das in der letzten 
Ziehung der Louiſiana⸗Lotterie ein Gewinn gefallen war. Auf der Rück⸗ 
ſeite des betreffenden Looſes iſt vermerkt, daß auf kein Loos der darauf 
entfallende Gewinn ausbezahlt wird, wenn daſſelbe nicht die Unterſchrift 
des Präſidenten trägt. Natürlich iſt damit der Präſident der Lotterie⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gemeint, doch 1 der Biedermann in Miſſiſſippi, daß der 
Präſident derjenige der Vereinigten Staaten fein müſſe. Deshalb hatte 
er dem Letzteren das Loos mit einem höflichen Begleitſchreiben zugeſchickt, 
mit dem Erſuchen, das Loos doch gefälligſt ſofort zu unterzeichnen und an 
den Abſender zu retourniren, da das Geld in Miſſiſſippi ſehr knapp und 
er in großer Verlegenheit ſei. Erſt wollte der Präſident das Loos in 
feiner Gutmüthigkeit mit einem Begleitſchreiben zurückſenden, worin dem 
Manne auseinandergeſetzt werden ſollte, wohin er daſſelbe zu ſchicken habe. 
Da fiel ihm indeffen ein, daß er dies nicht thun dürfe, ohne ſich eines 
Vergehens gegen die Bereinigten Staaten ſchuldig zu machen. Ein Bunz 
desgeſetz beſtimmt nämlich, daß kein Lotterie⸗Angelegenheiten betreffender 
Brief durch die Poſt befördert werden darf, und daß Jeder, der wiſſentlich 
dieſes Geſetz übertritt, eine Geldbuße von 100 — 500 Dollars erlegen fon. 
In Folge deffen kann nun der Präſident dem Manne in Miſſiſſippi das 
Loos nicht zuſchicken, ohne ſich eines Vergehens gegen die Geſetze der Ver⸗ 
einigten Staaten ſchuldig zu machen. Ja, er kann ihn nicht einmal brief⸗ 
lich in Kenntniß ſetzen, wie die Sachen ſtehen, ohne das Geſetz zu ver⸗ 
letzen. Wenn der Mann an einem Orte wohnte, wo Telegraphenverbindung 
wäre, ſo könnte man ihn telegraphiſch benachrichtigen. So aber hat der 
Präſident nur die Wahl, einen Boten in den Hinterwald von Miſſiſſippi 
zu ſchicken, oder ſich der Gefahr auszuſetzen, daß der Mann daſelbſt den 
Verdacht faßt, der Präſident habe ihm fein Lotterielsos unterſchlagen. 


Frauenſchönheit. In London befanden ſich dieſer Tage mehrere 
Cavaliere im Fremdenelud und das Geſprächsthema bildete die Frauen⸗ 
ſchönheit. Einer der Anweſenden, Sir Arthur M'Camur, ſtellte die Bez 
bauptung auf, daß es keine Lage des Lebens gebe, in welcher eine ſchöne 
Frau nicht den . Erfolg erreiche, als eine minder ſchöne. Von 
der Bühne angefangen, auf welcher die ſchöne Künſtlerin halb gewonnenes 
Spiel hat, bis zur Bettlerin herab bewähre ſich ſeine Maxime. Ein 
Streit entſpann ſich und der Oberſt Patrie ſchlug zuletzt Sir A. M'Camur 
eine Wette vor, die in folgender Weiſe ausgetragen ward: Man wählte 
ein wunderbar ſchönes Zimmermädchen des Clubs und zugleich eine häß⸗ 
liche Aufſeherin, verſorgte Beide mit ganz gleichen, abgetragenen Kleidern 
und hieß ſie, einen Nachmittag hindurch auf falbionablen Plätzen 
betteln und um 9 Uhr wieder im Club eintreffen. Die Herren vertrieben 
fih die Wartezeit am Spieltiſch, allein die Morgenſonne fand fie noch, 
die Karten in der Hand, und keine der beiden Bettlerinnen war zurück⸗ 
gekommen. Der Grund lag darin, weil Beide ſich bei dem neuen Hand⸗ 
werk ſo ungeſchickt benommen hatten, daß ſie verhaftet und zur Polizei 
gebracht wurden. Die beiden als Zeugen ann Herren berichteten 
dem Richter getreulich die ganze Sache und dieſer fragte die „Bettlerinnen“, 
weshalb fie ſich zu dem Verſuche hergegeben hätten. Die Antwort lautete: 
„Weil uns die Herren für die Probe Jeder drei Pfund Sterling ver⸗ 
ſprachen.“ Der Richter ſagte: „Ich bin nicht hier, um die Gründe genau 
zu erwägen, die Jemanden beſtimmen, gegen ein Geſetz zu handeln. Das, 
was Sie mir angeben, iſt jedoch weit weniger ein Milderungsgrund, als 
wenn Jemand durch Noth und Elend gezwungen wird, dem Verbote ent⸗ 
gegen, auf der Straße g betteln. Ich verurtheile Sie Beide zu je acht 
Tagen Gefängniß. Vielleicht iſt es den Herren Zeugen angenehm, hier 
im Gerichtsſaale die Stätte kennen zu lernen, an der die Schönheit keinen 
Nichte 2 und nicht den mindeſten Einfluß auf den Ausſpruch des 

ers. 


\ 


ſtellung der Ausdehnung der diluvialen Elöftrönte und eine Unterfuchung 
ihrer Wirkungen auf die Geſtaltung der Erdoberfläche mit beſonderer 
Rück ſicht auf die allgemeinen Probleme, welche gegenwärtig die Glacial⸗ 
geologie beſchäftigen. 

2. Der Preis beträgt Dreitauſend Mark D. R.⸗W. 

3. Die Preisbewerbung ift an keine Nationalität gebunden. 

4. Die 1 müſſen in deutſcher Sprache geſchrieben und an 
Stelle des Namens des Verfaſſers mit einem Motto verſehen ſein. Ein 
mit dem gleichen Motto verſehener und verſchloſſener Briefumſchlag muß 
den Namen des Verfaſſers enthalten. 

5. Der unerſtreckliche Einlieferungstermin iſt der 1. Mai 1890. 

6. Die Einſendung muß an den perſönlich g bezeichnenden erften Borz 
ſitzenden der S. Breslau des D. und Oe. A.⸗V. erfolgen. 

7. Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren: Prof. Dr. Carl 
v. Zittel in München, Prof Dr. Julius Hann, Director der Central⸗ 
anſtalt für Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien und Prof. Dr. 
Joſeph Partſch in Breslau. 

8. Das Ergebniß der Preisbewerbung wird bis zum 15. October 1890 
in den „Mittheilungen des D. u. Oe. A.⸗V.“ bekannt gegeben werben. 

9. Die eine Hälfte des Preiſes gelangt ſofort nach der Bekanntgabe des 
Urtheils, die andere Hälfte erſt dann zur Auszahlung, wenn die Veröffent⸗ 
lichung der Preisſchrift mit der ＋ auf dem Titelblatt „Von der 
Section Breslau des D. u. Oe. A.⸗V. gekrönte Preisſchrift“ durch den 
Druck erfolgt und dem Vorſtande der Section Breslau vier Exemplare 
überreicht ſind. 

10. Sollte keine der eingegangenen Arbeiten den Forderungen der Auf⸗ 
gabe völlig entſprechen, fo iſt das Preisrichter⸗Collegium befugt, einen 

heil des Preiſes zu verleihen oder den ganzen Preis unter mehrere Be⸗ 
werber zu vertheilen. Die Preisrichter beſtimmen in einem ſolchen Falle 
zugleich den Umfang, in welchem die Drucklegung erwartet wird. 


A Oels, 19. April. „ Die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten am 18. d. Mts. leitete zum erſten Male der in der erſten 
Jahres⸗Verſammlung gewählte Vorſteher, Oberlehrer a. D. Keller. — 
Der zum Rathsherrn wiedergewählte Bäckermeiſter Weiß wurde durch 
den Bürgermeiſter aufs Neue verpflichtet, und von dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher begrüßt. — Der Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
darüber Beſchluß faſſen, ob die Reinigung der Straßen von Schnee und 
Eis von den Grundſtücksbeſitzern aus führt werden ſoll oder nicht, ob 
event. die Stadtkaſſe die Koſten dieſer Reinigung übernehmen oder ob und 
nach welchen Geſichtspunkten die durch die Bereinigung entſtehenden 
Koſten durch die Grundſtücksbeſitzer aufgebracht reſp. erſtattet werden 
ſollen. Die Etatscommiſſion beantragt, den Magiſtrat um beſtimmte 
Vorſchläge zu erſuchen, welchem Antrage die Verſammlung ſich anſchließt. 
— Mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes werden als Communalſteuer 
pro 1887/88 erhoben 175 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſifieirten Ein: 
kommenſteuer und 50 pCt. Zuſchlag zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer. — 
Seitens des königl. meteorologiſchen Inſtituts iſt auch hier eine 8 
ſtation errichtet worden, deren Aufgabe es iſt, Menge und Häufigkeit der 
atmoſphäriſchen Niederſchläge zu beſtimmen. Die Beobachtung hat 
Seminarlehrer Kieſel übernommen; der Regenmeſſer (Syſtem Kellmann) 
iſt daher in dem Garten des Seminars aufgeſtellt worden. Herr Kieſe 
wird mit dieſer Thätigkeit zugleich noch andere meteorologiſche Beobachtungen 
verbinden. — Seit den Feiertagen gaſtirt hierſelbſt die Theatergeſellſchaft 
Pötter, die ſonſt febr gut bei uns eingeführt ift, diesmal aber der fon 
vorgerückten Jahreszeit wegen weniger befriedigende Geſchäfte macht. — 
Der Schützengarten hierſelbſt iſt in die Pacht des hieſigen Brauerei⸗ 
beſitzers Marquardt a e der nunmehr die beiden größten 
unſerer Garten⸗Etabliſſements, Blüchergarten und Schützengarten, mit 
heimiſchem Gerſtenſafte verſorgt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 21. April. Im Abgeord netenhauſe trat heute als 
erſter Redner gegen die kirchenpolitiſche Vorlage von Gneiſt 
auf. Hierauf gab Windthorſt die Erklärung des Centrums für 
die Annahme der Vorlage ab. Eugen Richter ſprach entſchieden 
gegen das Einſpruchsrecht. Dann hielt Bismarck eine längere Rede. 
Er ermahnte dringend zur Annahme der Vorlage und 
ſtellte die Cabinetsfrage, er werde am preußiſchen Staats: 
weſen nicht mehr mitwirken, wenn die nationalen 
Parteien ihn im Stich ließen. 

Berlin, 21. April. Dem Vernehmen nach wird wegen Ueber⸗ 
nahme des Breslauer Fürſtbiſchofsamtes mit dem Straß: 
burger Coadjutor Stumpf verhandelt. Herr Stumpf hat bekannt⸗ 
lich bei den letzten Wahlen einen gouvernementalen Aufruf erlaſſen 
und der Geiſtlichkeit verboten, für die Proteſtler zu wirken. 


2. Rreuimm, 21. April. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
in durchweg fester Haltung. Namentlich zeigte sich für russische 
Renten bei steigender Tendenz gute Kauflust. Ungarische Goldrente, 
sowie Laurahütte lagen cher schwach und sehr still. Die im Laufe 
des Verkehrs aus Philippopel eingetroflene Nachricht von einem 
russenfeindlichen Toast des dortigen englischen Generalconsuls gele- 
gentlich eines Diners zu Ehren der bulgarischen Regentschaft machte 
nur geringen Eindruck. Die Preise blieben voll behauptet, sie ver- 
wandelten sich nur aus Geld- in Brief-Course. 

Per nitimo April (Course von 11 bis 1% Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
97½ bez., Ungur. Goldrente 81% bez., Ungar. Papierrente 711/4 bez., 
Russ. 1880er Anleihe 81¾— 2¼ bez., Russ. 1884or Anleihe 95% bis 
95¼½ —½—9 bez, Oesterr. Credit-Actien 457 bez., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 739/ — ½ bez., Russ. Noten 179¼ bez., Türken 13% 
bez., Egypter 76¼ bez., Orient-Anleihe II 55% bez., Italiener 97 bez., 
Donnersmarckhütte 399%. ½ bez., Oberschles, Eisenbahnbed. 463], bez. 


Auswärtige Anſangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

merlin, 21. April, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 456, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 21. April, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 457, —. Staats- 
dahn 381, —. Lombarden 135, 50. Laurshütte 73, 30. 1880er Russen 
82, 10. Russ. Noten 179, 40. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 70. 1884er 
Russen 95, 50. Orient-Anleiho 55, 30. Mainzer 98, 20. Disconto- 
Sommandit 195, —. 4proc. Egypter 76, 40. Fest. 

Wien, 21. April, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 284, 50, Ungar. 
Öredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, — Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 30. Oesterr. Gold- 
tent 4% ungar. Goldrente 102, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —> Fest. 

Wien, 21. April, 11 Uhr 15 Min. Credit-Actien 284, 30. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 236, 75. Lombarden 83, —. Galizier 
205, 80. Oesterr. Papierrente 81,65. Marknoten 62,30. Oesterr. Gold- 
deute —, —. 4% ungar. Goldrente 102, 07. Ungar. Papierrente 88, 95. 
Ripthalbehn 163, 25. Still. 


Staatsbahn 189, 37. Lombarden —, —. Galizier 164 50. Ungarn 81, 70. 
Veypter 76, 20. Laura —. —. Credit —, —. Zieml. fest, 

~ Paris, 21. April. 3% Rents —, —. Neueste Auielho von 1872 
y? > _ itatiener ‘. —. Gtaatabahn —, 

tus Anleihe von 180 —, —. yp 
Consoli» 


—. Lombarden —, —. 
ter —, —. Ruhig. 
ondon, 102, 62. 1873% 


21. April, 
Epypter 76, 75 


Russen 95, 75. 
Schön. 


Schwankend. 


Wien, 21. April. 
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Frank furt u. M., 21. April. Mittags. Uredit-Actieu 227, 87. 


Der durch Seelenunfrieden gequälte Convertit, der durch fanatiſchen 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

München, 21. April. Staatsrath Pfiſtermeiſter if mit der 
interimiſtiſchen Leitung des Juſtizminiſteriums beauftragt worden. 

Paris, 21. April. Die „Agence Havas“ verbreitet über den 
vom engliſchen Generalconful in Philippopel bei dem Diner zu Ehren 
der bulgariſchen Regentſchaft gehaltenen Toaſt folgende angebliche Ver⸗ 
ſion: Ich trinke auf die Unabhängigkeit und Entwickelung Bulga⸗ 
riens, welches durch ſeine kriegeriſche Thatkraft und Tüchtigkeit bewies, 
daß es der Unabhängigkeit würdig iſt und dadurch Europa ermuthigt, 
Bulgarien zu unterſtützen, daß es den Prätenſionen des ruſſiſchen 
Koloſſes ſtandhalten konnte. 

Petersburg, 21. April. Ein kaiſerlicher Ufas verordnet die 
Emiſſion der 4procentigen inneren Anleihe von 100 Millionen. 
Die Subſeription findet in der Reichsbank und deren Filialen am 
26. und 28. April ſtatt. Der Emiſſtonscours ift auf 84 Procent 
feſtgeſetzt. 

Der Proſpect der neuen Anleihe beſagt, daß die Zinſen vom 
1. April 1887 laufen, halbjährlich am 1. November und 1. Mai 
auszahlbar. Die Obligationen der Anleihe, ſowie die vollbezahlten 
Interimsſcheine werden als Caution bei Kronlieferungen, bei Stundung 
der Branntwein⸗Acciſezahlung zum Nominalpreiſe, zur Sicherſtellung 
der geſtundeten Tabaksacciſe, zur Sicherſtellung der Zollgebühr⸗ 
zahlungen zu den vom Finanzminiſterium feſtzuſetzenden Preiſen ent⸗ 
gegengenommen. Der Zinsertrag der Obligationen unterliegt der 
Capitalrentenſteuer. Die Anleihe iſt in das Reichsſchuldbuch einge⸗ 
tragen. Appoints à 100, 500, 1000, 5000 und 10 000 lauten au 
porteur oder auf den Namen des Inhabers. 

Petersburg, 21. April. In Gatſchina fand geſtern ein Gala: 
diner zu Ehren des Prinzenpaares Komatſu ſtatt. 

Das Miniſterium für Volksaufklärung giebt bekannt, daß es die 
Annahme von Zöglingen der höheren Frauencurſe für die Lehrjahre 
1887088 ſiſtirt. 

Generallieutenant Orchewski iſt für die muſterhafte Verwaltung 
der von ihm in den letzten fünf Jahren bekleideten Aemter der Dank 
des Kaiſers ausgeſprochen worden. 

Der durch Theilnahme an den Kämpfen bei Plewna bekannte 
General Iwan Ganetzki iſt geſtorben. 


Litterariſches. 

Aus der ewigen Stadt. Novellen von Hans Grasberger. Leipzig. 
Verlag von A. G. Liebeskind. 1887. — Die ſechs Novellen erſcheinen 
auf den erſten Blick als eben ſo viele einzelne, für ſich ſelbſt eine vor⸗ 
treffliche Wirkung erzielende Bilder, länger und aufmerkſamer betrachtet 
aber vereinen ſie ſich zu einem feſſelnden Gemälde, das gleich ausgezeichnet 
in der Compoſition wie in der Durchführung der Details den Beſchauer 
nicht flüchtig, ſondern dauernd feſſelt. „Der verpfändete Maler,“ den wir 
in Marcos Trattoria kennen lernen, „einer der urwüchſigſten zur Zeit 
Gregors XVI., des ſtrengen, gelehrten Mönches, der Neuerung im Sinne 
der Reinlichkeit und des größeren Behagens mit einem unüberſetzbaren 
Kraftworte zurückzuweiſen pflegte,“ verſöhnt die durch das Scheiden ihres 
vermeintlichen „sposa“ tiefgekränkte Giulia, indem er ſie des Freundes 
Tändelei durch wahre Liebe vergeſſen läßt. — „Il Beppone,“ der Wirth 
zum „Bivio,“ einem Wirthshauſe in der Campagna auf dem Wege nach 
Tivoli in der Nähe der Macchia, eines gefürchteten Buſchwalds, ſoll durch 
ſeine Verbrechernatur an „das Naturell der kleinen, mittelalterlichen 
Despoten, der erfolggekrönten Virtuoſen des Frevels“ erinnern. — Bilden 
die beiden erſten Novellen große Gegenſätze: liebevolle Hingabe und 
herzloſeſte Gewinnſucht, ſo 97 — in „Tag und Nacht“ der in dem 
deutſchen Hiſtoriker und Archäologen Fritz Egger verkörperte deutſche 
Idealismus und ſeine wahre Liebe dem widerwärtigen Treiben der 
Strohwittwen, deren es im päpſtlichen Rom nicht wenige gab, 
und als deren Vertreterinnen uns Sora . und Sora Filomeng 
vorgeſtellt werden, in eben ſolchem Contraſt zu einander, wie gelegentlich 
der Centennatsfeier Petri ob der der Kirche reichlich zufließenden Spenden 
ſich freuenden Prieſter zu den bei derſelben Gelegenheit von der Cholera 
5 Opfer. — Daß es aber auch im päpſtlichen Rom an wahrer, 
niger Liebe nicht fehlte, zeigt uns Grasberger in der vierten Novelle, 
„Das Aloeblatt“, während in der fünften nicht der Maler, den er Studien⸗ 
halber hat dorthin gehen laffen, ſondern der Novelliſt die blutige Staffage 
zur Skizze aus der „Vicolo cieco“ zeichnet. — Ja, nichts ift doch ſchöner 
als die herzensfriſche, durch nichts getrübte reine Liebe zweier deutſcher 
Herzen, ſagt man ſich, wenn man Grasberger's „Haberwirthin“ geleſen. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. April 1887. 


Merl, 21. April. [Amtliche Schluss- Cours e.] Ziemlich fest. 
Eleenhabn- Stamm- Atlan. | Cours vom 20. 2¹. 
Cours vom 20. | 21. I Schles. Rentenbrisfe 103 70103 70 
Hainz-Ludwigshaf.. 97 60 98 — Posener Pfandbriefe 101 40/101 40 
82 80] do. do. 3½% 97 30; 97 10 


Galiz. Carl-Ludw.-B, 82 90 

Jotthurdt-Bahn. 103 60/104 10 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 501105 70 
Warschau-Wier . 276 60/281 60 do. do. 8. II 103 50/103 40 
Eisenbahn-Prioritkte-Ohliyatioman. 


(übeck-Biüchen 187 301157 50 | „Elsonbeha-Prioriti 
-Stamw-Prisritäten. resl.-FreibPr.Ltr.H, 102 30,102 20 
Fe BYLAE. ee 


Broslau-Warschau 63 39; 63 70 0 Pe 5 
Jstpreuss. Südbahn 104 20104 70 . 
Neal. Discontobank 40 30, 90 50| ate bange. — —1103 10 
9 Mähr.-Schl.-Otr.- B. 51 20 51 20 
do. Wechslerbank 98 60 98 70 Ausländische Fends 
Deutsche Bank .... 159 50159 50 fallenische Rente. 97 80 98 40 
Disc,-Command. ult, 194 601194 90 Gast, 4% Goldrente 91 — 91 — 
Jost, Credit-Anstalt 456 501456 50| Co. 440 Papier. 64 90 65 — 
. h . i 6: 


zehles. Bankverein, 105 20105 90 ; 1 

4½% Silberr, 66 — (6 10 
Industria-Seseilschaften. 18800. Loose 113 70 118 60 
Srs], Bierbr. Wiesner — — Poln. 5% Pfandbr.. 56 70; 56 70 
do. Kisnb.-Wagenb. 94 —| 94 — | do, Ligu.-Pfandb, 52 90 52 20 
ĉo, verein. Oelfabr. 63 20) 63 20 Rum. 5% Stests-Obl. 94 80 94 70 
dofm, Waggonfabrik — e do. 6%, do. do. 105 70,105 80 
ppeln, Portl.-Cemt. 63 50 64 — Russ. 1880er Anleihe 81 70! »2 10 
schlesischer Cement 101 —|102 50 do, 1884er do. 95 10 95 69 
Breal, Pferdebahn. 133 — 133 — do. Orient-Arl. II. 55 30 55 40 
ardmannsdrf. Spinn. 56 40| 56 —| do. Bod.-Or.-Pfbr. 90 70) 90 70 
Kramsta Leinen-Ind. 124 80,124 70 do. 1883er Goldr. 108 50108 20 
r Türk. Console conv, 13 90i 14 — 

e ütte . do. Tabaks-Actien 73 —! 73 
5 do. Lcose 29 70| 29 70 
W * St.-Pr. Uag. 4% Goldrente 81 60, 81 70 
RS 4 à; Oblig, 100 90101 10 do. Papierrente. 71 20 71 20 
sörin. Bi fun ders) - o3 100 5 2 Borb. Rento ee 20 80 20 
erschl. Eisb.- 46 40| 46 80 | Oert. Bankn. 100 Fi. 160 30,160 45 
’chl, Zinkh. St,-Act, 127 70 128 50 Kues. Bankn, 100 SR. 179 — 179 40 


do. St.-Fr.-A. — — 129 40 . 
Bochumer Gussstahl 118 500117 60] % e 

inländisoha Fonde. Amsterdam 8 T... — —| 168 80 

D. Reichs-Anl. 4% 105 90105 90 London 1 LstrL8T. — — 20 351, 

Prenas Pr- Anl. deb 154 — 154 50 do, 1 „ 3M. — — 20 291% 

Paris 100 Fres, 8 T7. — —! 80 60 


er. 3½0% 5. Sehidsch 99 90| 89 90 

Pronss. 40% one. Axl. 105 901105 90| Wien 100 Fl. 8 F. 160 25! 160 25 

Praa. 3½% cong. Anl. 99 — 98 90 do. 100 Fl. 3 M. 159 35 159 45 

Schl. 3½% Pfdbr L.A 97 70| 97 80| Warschau sR, 178 70) 179 2) 
Privat-Discont 2% 


Glasgow, 21. April, Vorm. li Uhr 10 Min. Roheisen. 


numbers Warrants 40,9. 


Mixer 


EEE 


Glaubenseifer im Dienſte Roms alte Sünden in der Heimath gut zu 
machen wähnt, muß von der braven Haberwirthin ſich belehren laſſen, daß 
„Gott ſich kein unwürdiges Werkzeug aufnöthigen läßt und nur die Thaten 
ſelbſtloſer Liebe ſegnet.“ 3 7 

Grasberger's Novellen haben durch ihren tiefen Gehalt dauernden 
Werth und die Schlaglichter, welche er auf das Land um Rom und auf 
die Zuſtände des päpſtlichen Rom ſelbſt wirft, werden das Herz jedes 
Deutſchen in hohe Freude verſetzen. Die von der Verlagsbuchhandlung 
in reizender Hülle dargebotene Gabe empfehlen wir unſern Leſern als 
einen ſelten ſchönen Genuß. L. 


Wovon die Menſchen leben. Graf Leo Tolſtoj. Aus dem Ruſſiſchen 
überſetzt von J. Brendel. Neubrandenburg. Brünslow'ſche Hofbuchhand⸗ 
lung 1887. Ein wegen Ungehorſam zu einem entbehrungsvollen Erden⸗ 
leben von Gott verurtheilter Engel darf erſt wieder in den Himmel zurück⸗ 
kehren, nachdem er an einem ruſſiſchen Dorfſchuſter und deſſen Frau 
während eines mehrjährigen Aufenthalts bei denſelben erkannt hatte, daß 
in den Menſchen die Liebe Gottes iſt, daß die Menſchen nicht wiſſen, was 
ſie für ihren irdiſchen Leib brauchen, und daß der Menſch nicht bloß von 
der Sorge um ſich, ſondern von der Liebe lebt. Dieſe Legende kann man 
zu denen zählen, von denen Herder ſagt, daß ſie „als Erbauungsſchriften, 
als Tugend⸗ und Andachtbilder“ da ſind, zu Erweckung ähnlicher Tugend 
ähnlicher Andacht. L. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 21. April. 


è Hessisohe Ludwigsbahn. Durch die am 1. August 1885 einge- 
tretene veränderte Leitung der Güter-Transporte war eine Reduction 
des Autheils der Bahn im directen und Durchgangsverkehr eingetreten, 
weniger in der Verminderung der Transportmenge, als in Ueberleitung 
derselben auf kürzere Strecken des Unternehmens. Die Mindereinnahme 
betrug in 1885 765000 Mark. In den ersten sechs Monaten 1886 gingen 
die Einnahmen aus dem Güterverkehr um nahezu weitere 400 000 M. 
zurück, aber vom Juli ab trat eine Steigerung derselben ein, so dass 
für das ganze Jahr nur 128360 Mark Verlust blieben. Die von dem 
Transitgut durchlaufene Betriebsstrecke ist von 73 Km. per Tonne auf 
58 Km, ia 1885 und 53.64 Km. in 1886 gefallen. Werden die auf Rech- 
nung des Erneuerungsfonds fallenden Beträge in Abzug gebracht, dann 
redueirt sich das Einnahme-Minus auf 56968 M. Da aber die garan- 
tirten Linien 51 000 M. Plus-Einnahmen erzielt haben, so vermindert 
sich der für das nicht garantirte Netz zur Verfügung stehende Ueber- 
schuss um diese Samme. Von den jüngeren Linien ist bei der 
Nassauischen die erwartete Besserung nicht eingetreten, besser ent- 
wickelte sich der Verkehr auf der Frankfurt-Mannheimer und Hanau- 
Eberbacher Linie. Die Reduction der Betriebsausgaben entsprang meist 
aus der Bahnunterhaltung. Das Minus der Transport-Verwaltung wurde 
durch ein Plus der allgemeinen Verwaltung theilweise aufgewogen. 
Die Anlehnsschuld hat sich um 1446654 M. vermehrt, hauptsächlich 
durch die Ausgaben für den Mainzer Bahnhof. Anderweite Ausgaben 
wurden fast vollständig mit dem Erlöse verkaufter Gebäude gedeckt. 
Es verbleiben zur Verfügung der Generalversammlung: 


1886 1885 
Verwendung: UM. 5 435 993 5 210 364 
ee ame Re „ 3916 500 3 636 750 
CC pCt. 3½ 3 
Zum Erneuernngsfonds der nicht garantirten 
ER RE M 8 M. 800000 900 000 
Zurückstellung für den gesetzlichen Reserve- 
fonds unter Vorbehalt eventueller ander- 
weiter Verwendung „ 206 275 193 628 
Tanten eee rasen ng „ 156 201 150 697 
Zur PENnBIONBKASIB. nie ehr nee LENA SA „ 125 000 100 000 
Ant neue Rechnüng g.. sida olb aTa y. 232017 229 289 


Von der bevorstehenden Eröffaung des neuen Rheinhafens in Mainz 
erwartet der Bericht einen neuen Verkehrsaufschwung. Die Baha be- 
sitzt jetzt 40 Anschlussgeleise an gewerbliche Unternehmungen, Lager- 
häuser u. s. w. Ueber die Anlegung weiterer Geleise schweben Ver- 
handlapgen. 


A Robeisen-Verkäufe. In den letzten Tagen wurden hier grössere 
Partien zu 5 Mark per 100 Kilo aus dem Markt genommen. ` 


* Olivenöl, Nizza, 17. April. Durch die schlechte Witterung wird 
die Ernte ungemein gehindert. In Folge des wenig befriedigenden 
Ergebnisses erstrecken sich die Abschlüsse meistens auf alte Waare; 
obschon hiervon die Vorräthe noch ziemlich bedeutend, so sind die 
Käufer derunter wenig zusagender, namentlich in den besseren Gattun- 
gen. Viele Partien haben auch bereits einen ranzigen Geschmack an- 
genommen, Heutige Preise: extra surfine 200—205 Fres., surfine 170 
bis 180 Fres., fine 145—160 Fres. 


Letzte Course. ` 
Berlim, 21. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matter auf Nachtragscredite, 
Cours vom 20. 21. Vvurs vom 20. 21. 
desterr. Crodit . ult, 457 — [155 — | Mecklenburger .uit. 128 a7 137 75 
Disc. Demand. ult. 195 — 194 25 Ungar. Goldrentoult. 81 62! 81 37 
FTARZOSOh ©oa. uit. 385 — 378 50 | Mains-Ludwigshaf.. 98 —| 98 — 
Lombarden .... ult. 135 50,134 50 | Kuss. 1880er Anl. uit. 81 75| 81 87 
Conv, Türk. Anleihe 13 87; 13 87 Italiener ult. 97 62 98 — 
Lübeck- Büchen ult; 157 75157 50 Russ. II. Oriout-A. ult. 55 25 55 25 
Egypter 75 87) 76 — 73 62 72 87 
Aerienb.-Mluwk. ujt 43 62 43 12 82 751 82 75 
Yutpr. Büdb,-Bt.-Act. 61 25 61 — 179 —|179 50 
Dortm. Union St.-Pr. 56 62 56 12 95 12] 95 37 


Producten-Hörse. 

Berli, 21. April, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
gelber) April-Mai 172, 25, Mai-Juni 172, 25. Roggen April-Mai 123, —, 
Mai-Juni 123,25. Rüböl April-Mai 43,60, Mai-Juni 43,60, Spiritus 
April-Mai 39, 80. August-Septbr. 41,80. Petroleum April-Mai 20, 80. 
Hafer April-Mai 93,25, 


Galizier........ult 
Russ, Banknoten alt. 
Neueste Russ. Anl. 


Berlin, 21. April. [Schlussbericht.] 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 

Weizen. Besser. Rüböl, Fester. 

April-Mai ....... 172 — 172 75] April-Mai....... 43 60| 43 70 

Mai- Juni 171 75 172 50] Mai- Juni 43 60| 44 10 
Roggen. Fester. i 

April Mai 122 75 123 25|Spiritus. Besser. 

Mai-Juni ....-... 123 123 50] lo je 39 80| 40 10 

Septbr.-Oetbr..... 127 — 128 — ] April-M ai 39 90 40 20 
Hafer. t Juni-Juli ....... 40 50 40 70 

April-Mai ....-.. 93 50 93 —| August-Septbr. .. 41 90 42 — 

Mai- Juni 94 50 93 75 

Stettin, 21. April, — Uhr — Min. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 

Weizen. Fester. Rüböl. Still. 

April-Mai ....... 167 — |168 —| April-Mai i 43 70| 44 — 

D 169 —|169 50 Septbr.-Octbr..... 44 50 44 50 
Roggen. Fester. Spiritus. 

April-Ma i 119 — 119 50 looo 39 10| 39 20 

Juni- Juli 121 50121 500 April-Mai ....... 39 10| 39 40 

Juni- Juli. 39 90 40 20 

Petroleum. August-Septbr. .. 41 20| 41 60 

e 10 75 10 50 


Posen, 20. April. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Regen. In 
Weizen und Roggen bestand am heutigen Wochenmarkte stärkeres 
Angebot, und Konnten nur münsam beide Artikel letzte Preise 
behaupten. In den anderen Cerealien fanden nur mässige Umsätze 
zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt- 
Commission wurden per 1:0 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 16,00 
bis 15,60—14,80 M., Roggen 11,80—11,69—11,40 Mark, Gerste 11,40 bis 
10,30--9,30 M., Hafer 10,54—9,90—9,20 Mark, Kartoffeln 2,00 bis 1,80 
Mark, Lupinen, gelbe 10,60 -10,10 M., do. blaue 8,00—7,50 M. — An 
der Börse: Spiritus matt, Gek. — Liter loco ohne Fass 37,90 bez., 
April 37,90 M. bez., Mai 38,20 M. bes., Juni 38,90 M. bez. Juli 39,40 
Mark bez., August 39,90 M. bez., Br. u. Gd. 
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„ Zur Ameortisirung österreiohischer Rentenoonpons schreibt die 
Wiener „Presse““ folgendes: In einer Notiz eines Berliner Blattes wird 
als eine sehr merkwürdige Thatsache mitgetheilt, dass in einem Berliner 
Wechslergeschäfte österreichische Rentencoupons eingelöst, aber hinter- 
her von der Staatsschuldenkasse nicht honorirt wurden, weil sie durch 
Amortisirung ihre Giltigkeit verloren hatten, Die Möglichkeit, Coupons 
E zu amortisiren, ist aber keine neue Einrichtung. Sie besteht in Oester- 
reich gesetzlich seit 84 Jahren. Der Vorgang ist der, dass der Inhaber 
des betreffenden Coupons durch gerichtliches Edict aufgefordert wird, 
sich binnen einer vom Fälligkeitstage zu berechnenden Frist von einem 
Jahre sechs Wochen und drei Tagen zu melden, widrigens der Coupon 
+ als amortisirt, das heisst als ungiltig erklärt werden würde. Der Be- 
% sitzer von Coupons braucht also dieselben nur binnen Jahresfrist nach 
Fälligkeit einzucassiren, um gegen Amortisirung vollkommen geschützt 
- zu sein, und Banquiers, welche sich mit dem Kaufe von 
Coupons befassen, haben nur die Vorsicht zu beachten, 
Stücke, welche bereits seit mehr als einem Jahr fällig sind, 
von der Anahme auszuschliessen, 
® Deutscher Spiritus in der Schwelz. In dem Jahresberichte des 
österreichisch-ungarischen Consulats in Zürich wird von dem Vorzug, 
der man in der Schweiz dem Leipziger und Breslauer Spiritus 
giebt, gesprochen. Deutschland importirte im Jahre 1886 56.000 Doppel- 
3 centner, genau doppelt soviel, als Oesterreich-Ungarn. „Allerdings,“ 
heisst es, „wird dem deutschen Import durch die hohen Prämien der 
A Concurrenzkampf sehr erleichtert, aber es lässt sich nicht leugnen, dass 
die deutschen Marken beliebter sind, und österreichisch-ungarische 
Waare nur dann gekauft wird, wenn sie sich im Preise um 1—2 Fres. 
niedriger stellt, als Leipziger oder Breslauer Waare.“ 

è Einführung neuer Papiere in den Börsenverkehr. Die Einfüh- 
rung der chinesischen Mark-Anleihe und das dabei stattgehabte Aus- 
einandergehen der ersten Course in Frankfurt und Berlin haben im 
9 Publikum und in Geschäftskreisen von Neuem die Frage angeregt, in 
Welcher Weise derartige Ungleichheiten vermieden werden könnten. 
In dem jetzt vorliegenden Falle hatten die einführenden Firmen Vor- 
anmeldungen zu einem festen Preise angenommen, die Normirung des 
„ersten Courses“ aber dem Zufallspiel von Angebot und Nachfrage 
überlassen. So kam es, wie die „Frkf. Zig.“ schreibt, dass in Frank- 
fart, dessen Begehr nach Fonds in der Regel sehr umfangreich ist, der 
erste Cours sich auf 107 stellte, dazu aber alle „bestens“ oder nicht 
niedriger als 107 limitirten Ordres voll zur Ausführung gelangten, dass 
dagegen in Berlin der erste Cours auf 106¼ bemessen wurde, 
zu welchem Preise aber die eingelaufenen Ordres auf etwa 
10 Procent reducirt wurden. Nachdem inzwischen der Cours sich 
y auf 108 erhöht hat, war die Frankfurter Ansführung zu 107 mit dem 
vollen Betrage den Auftraggebern vielleicht noch vortheilhafter als die 

Berliner zu 106½ bei so starker Reduction, ganz abgesehen davon, 
dass in Frankfurt noch am Abend zum gleichen Preise nachgekauft 
werden konnte, während in Berlin die nächte Notirung sogleich 108 
gelautet hat. Dazu kommt, dass an der Berliner Börse der erste Cours 
für die neuen Chinesen erst um 1½ Uhr festgesetzt worden ist, zu 
einer Zeit also, in welcher in Frankfurt der officielle Verkehr bereits 
vorüber war. Gleichviel aber, ob bei solchen Verschiedenheiten der 
eine oder der andere Platz besser fortgekommen ist, im Gesammt- 
interesse wäre jedenfalls vorzuziehen, dass, so oft der Weg der Ein- 
> führung an Stelle der öffentlichen Subscription gewählt wird oder 
werden muss, dafür Vorsorge getroffen würde, dass die Ausführung 
„zum ersten Course“ an allen dabei in Betracht kommenden Börsen 
Sich ganz gleich gestaltet. 


A Marktberichte. 
A Cz. S. Berliner Berioht über Rartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 13. bis 20. April 1837). Die geschäftliche Situation von Kar- 
— toffelfabrikaten hat in letzter Woche keine Aenderung erfahren. 
Die Stimmung für Mehl und Stärke blieb eine feste, obgleich das Be- 
darfsgeschäft keine entsprechende Zunahme aufweist und auch die 
7 vielfachen Anfragen auf spätere Lieferung bei den erhöhten Forderun- 
s en selten zu Resultaten führten. Ungeachtet dessen fährt man fort, 
E asjenige, was einigermassen preiswerth aus erster produeirender Hand 
angeboten wird, zu kaufen, wodurch ziemlich belangreiche Posten 
Stärke und Mehl zum Abschluss kamen. Preise behaupteten nicht 
allein den früheren Standpunkt, sondern weisen eine kleine Erhöhung 
von 10 bis 20 Pf. auf. Das Angebot von II. und III. Qualitäten war 
kaum der Nachfrage genügend. Von feuchter Kartoffelstärke gingen 
mehrere Ladungen zum Preise von 8,40 M. um. Kartoffelzucker und 
Syrup weisen keine Veränderung auf. 44° Syrup CC ist zu 19—19,25 
Mark und Zucker CC zu 19,50 M. frei in See: Hamburg in grösseren 
Posten nach dem Auslande verkauft. Dextrin ist fest und höher ge- 
halten, Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte 8,40 Mark, Ia centrifugirt 
2 und auf Horden getrocknet, prompt 16,50 M., Mai-Juni 16,60 M., Juni- 
Jauli 16,80 M., September-October 17,25 M., do. ohne Centrifuge 15,50 
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. Wechsel-Ccurse vom 20. April. 
dcs terd. 100 Fl. 21, | kS. 168.90 bz 
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.  Courszettel der Breslauer Börse vom 21. April 1887. — 


Amtliche Course (Course von 11—12%/, Uhr.) 
Ausländische Fonds. 
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bis 16 M., IIa 13,50—15,50 Mark, IIIa 11,50—13 M., Kartoffelmehl, 
hochfein, prompt 18 M., Ia prompt 16.50 M., Termine und II und III 
wie Stärke. Kartoffelsyrup, Ia weiss 17,50 bis 18 M., do, zum Export 
18,25 bis 18,50 Mark, Ia gelb 15,75 bis 16,50 Mark, Kartoffel- 
zucker in Kisten, Ia weiss 18,50—19 M., Ia gelb 16,50 bis 17,75 M., 
geraspelt in Säcken 1 M. per 100 Kilo mehr. — Dextrin, Ia gelb und 
weiss 24 Mark. — Weizen- und Reisstärke in ruhigem Handel. Wir 
notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 36,50—37,50 Mark, kleinstückige 
31—34 Mark, Schabestärke 27—29 M. Reisstückenstärke 41 bis 42 M., 
Reisstrahlenstärke 42—43 Mark. — Preise per 100 Kilo frei Berlin für, 
Posten nicht unter 10000 Kilo. 

Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 13. bis 
20. April 1887). Die Tendenz in unserem Metallmarkt ist auch im 
heutigen Berichtsabschnitt eine ruhige geblieben. Kupfer lag eher 
etwas schwächer: Ia Mansfelder A-Raffinade 91—92 Mark, englische 
Marken 89—90 M., Bruchkupfer 68—75 M.— Zinn ging unter Schwan- 
kungen einige Mark im Preise zurück: Banca 218—222 M., Ia englisch 
Lammzinn 217 bis 219 M., Bruchzinn 170—176 M. — Rohzink behaup- 
tete so ziemlich seinen letztwöchentlichen Werthstand: W. H. G. von 
Giesche's Erben 31,25 bis 32 M., geringere schlesische Marken 30,25 bis 
31 M., neue Zinkblechabfälle 20—22 Mark, altes Bruchzink 18—19 M. — 
Weichblei musste in einigen Sorten eine Kleinigkeit im Preise nach- 
lassen: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29— 29,50 M., Saxonia und Tar- 
nowitzer 28 — 28,50 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34—35 Mark. -> 
Walzeisen notirte unverändert: gute oberschlesische Marken Grund- 
preis 13 M., Brucheisen 4,50—4,75 Mark. — Roheisen gleichfalls 
in fester Haltung: bestes deutsches 6,40—6,70 M., schottisches 6,60 bis 
7.00 M., englisches 5,20—5,60 M. — Antimonium regulus preis- 
baltend: englische la- Qualitäten 65—67 M. — Preise pro 100 Kilo 
netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer, 
— Kohlen und Koaks fanden mässigen Absatz: Nuss- und Schmiede- 
kohlen bis 47 Mark pr. 40 Hectoliter, Schmelzkoaks 2,20—2,30 Mark 
pro 100 Kilo. 


Webstoffe. Manchester, 15. April. Garne und Stoffe. In 
Export-Garnen bleibt der Markt sehr fest, aber trotz des steigenden 
Wechselcurses vollzieht sich nur mässiges Geschäft zu unveränderten 
Preisen. In Garnen für den heimischen Markt ist der Verkehr in allen 
Zahlen und Qualitäten seit letztem Dinstag sehr ruhig. Spinner wollten 
heu'e zu Dinstags Notirungen abgeben, aber die Webereien, die neue 
Ordres auf Gewebe nur schwer erhalten und ohne dringenden Bedarf 
in Garnen zu sein scheinen, nahmen nur wenig Veranlassung, sich zu 
versorgen. Die Lage des Gewebe-Marktes wurde durch die Flauheit 
des Baumwollmarktes beeinflusst. Es ist nur mässige Nachfrage für 
den indischen Markt vorhanden, obgleich die gestrige Besserung in 
den östlichen Wechselcursen hoffen liess, dass sich grössere Umsätze 
entwickeln würden. — Dundee, 16. April. Flachs und Jute. Der 
Markt bleibt ruhig für Flachs, Hede und Codilla bei mässigen Um- 
sätzen. Hedesorten sind matter und die Nachfrage dafür gering. 
Die Jute-Märkte zeigen festere Tendenz, 2% und 2% per Pfund, 
— Leinen Wefts waren gefragt, Hedegarne sind vernachlässigt 
und Jute-Garne ruhig. — Leinen-Waaren unverändert. Hessians 
stetig. In Packleinwand und Säcken vollziehen sich gute Umsätze, — 
Liverpool, 15. April. Baumwolle. Wochenbericht. Seit der 
Wiedereröffnung des Marktes am Dinstag war Baumwolle in guter 
Nachfrage bei festeren Preisen. Sea Island war in ziemlichem Begehr 
zu vollen Sätzen. Amerikanische war ebenfalls ziemlich gefragt, und 
obwohl der Markt heute ruhiger ist, weisen die Notirungen eine Avance 
von 1 Sh. 16 D. per Pfd. auf. In brasilianischer wurde ein ziemlich 
gutes Geschäft gemacht und die Notirungen hoben sich um 1 Sh. 
16 bis %, D. per Pfd. In egyptischer waren die Umsätze müssig zu 
festen Preisen, Peruanische war ziemlich gefragt zu stetigen Preisen, 
Ostiudisch war in mässigem Begehr ohne Preisveränderung, nur die 
Notirungen von feiner bengalischer und feiner Seide hoben sich um 
1 Sh. 16 D. per Pfd. Für Termine war der Ton zu Beginn der Woche 
ruhig, aber nach den Feiertagen eröffnete der Markt in strammer Hal- 
tung und die Preise stiegen um 6 Sh. 64 D. per Pfd. Seitdem haben 
Schwankungen stattgefunden und die Schlussnotirungen weisen, ver- 
glichen mit denen am vorigen Mittwoch, eine Avance von 4 Sh. 64 D. 
bis 5 Sh. 64 D. per Pfd. auf. (B. T.) 


Wein. Schloss Johannisberg, 18. April. &Fürst v. Metternich liess 
heute eine Partie Wein mit Fass versteigern. Angeboten waren zwer 
Helb- und 1 Viertelstück 188ler, 1 Halbstück 1880er, 5 Halbstück 
1883er, sowie 2 Stück, 19 Halustück und 1 Viertelstück 1885er. Von 
diesem Quantum ging nur 1 Halbstück 1881er zu 1040 M. zurück. Im 
Weiteren wurde erlöst für 1 Halbstück 1881er 900 M. und für 1 Viertel- 
stück desselben Jahrgangs 670 M., zusammen 1570 M. oder das Stück 
im Durchschnitt 2092 M. Für 5 Halbstück 1883er wurde 800, 800, 

1100, 1400, 1520 M. = 5620 M. oder für das Stück durchschnittlich 
2248 M. gegeben. 1 Halbstück 1880er erzielte 1250 M. Für die 1885er 
endlich wurde bezahlt 740 und 880 M. per Stück, 720, 650, 600, 870, 


voriger Cours. heut. Cours. Stamm- Prloritäts-Actlen. 


Y a r aia > 2 N id 
Sad. È ’ e 


Jaffe, Kim. n. T.. Wreſchen. 


760, 780, 810, 820, 980, 1010, 1300, 1309, 1030, 1210, 1230, 1420, 1530, 
1610, 1700 M. per Halbstück und 940 M. per Viertelstück, in Summa 
22890 M. oder für das Stück im Durchschnitt 1948 M. Total- 
Erlös 31330 M. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Sohlffsbewegung der nt der Hambarg-Amerikani- 
schen Paoketfahrt-Aotion-Gesellsohaft. „Lessing“, 31. März von New- 
ork, 12, April in Hamburg angekommen; „Hungaria“, 14, April von 
ewyork nach Colon; „Suevia“, 14. April von Newyork nach Hamburg; 
„Slavonia“, 30. März von Newyork nach Stettin, 16. eu in Kopen- 
hagen angekommen; „California“, auf der Reise von Hamburg nach 
Newyork, 16. April Lizard passirt; „Holsatia“, 30. März von St. Thomas 
nach Hamburg, 16. April in Havre angekommen; „Borussia“, 24. März 
von St. Thomas, 17. April in Hamburg angekommen; „Wieland“, 7ten 
April von Newyork nach Hamburg, 18. April Lizard passirt; „Gellert“, 
17, April von Hamburg nach Newyork; „Hammonia“, 6. April von 
Hamburg, 17. April in Newyork angekommen; „Rhaetia“, 3. April von 

Hamburg, 17. April in Newyork angekommen. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 21. April, 6 Uhr Morgens 2,40 m. 
Glatz, 21. April, 6 Uhr Morgen 0,57 m. 
Breslau, 20. April, 12 Uhr Min. C.-P. 4,94 m, U.-P. + 

— 21. April, 12 Uhr Mitt. O.-P 4,96 m, U.-P. + 0, 


Familiennachrichten. 


lobt: l. iſab Döll, 
an Gyrmna-tehter Dr. phil Neuheiten 
ie Fiſcher, Altenburg — n = 
Muhr: oer n Q 9 gar nirten Hüten, 
n „Frl. 4 
Reit gen eee. ne ö. Trauer güte 


in aparteſten Formen empfehle 
ich in größter Auswahl ſehr 
billi [4919] 


llig. 
Wilhelm Prager. 


Paul Scholtz’s teste 


Morgen: Freitag, d. 22. April, 


Concert der Leipziger 
Quartettſänger. 


Augekommene Fremde: 
Helnemann's Hôtel | Bier, Kim., nebſt Gem., Hötel z. deutschen Hause, 
„zur goldenen Gans“. | Kattowitz. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Gräve, Kteisbaumeiſter, Schott, Kfm., nebſt Gem., Hilfe, Wirthſch⸗Director, ne 
Nimyiſch. Lieben. Toht.. Urſchkan. 
Gräve, Agent, Lüttich. Frau Kfm. Epſtein, Friedland. Hertel, Geiſtl. Rath und 
Bremer, Kfm., n. Frau,] FrauͤKfm. Roſenthal, Kattowitz Erzprieſter, Kreuzendorf. 
Leobſchütz.] Dittrich, Kfm., Chemniz. Glomb, Vergolder, Reichthal. 
Kopp, Kfm., Pirmaſens. Goldſtein, Kfm., Kattowig. Kahl, Maurermeiſter Arnsdorf 
Beyſchlag. Kfm., Münden. | Niefenfeld, Kim., Kattowitz. Elsner, Warmbrunn. 
Swoboda, Kfm., Kolin. Kramer, Kfm., Leipzig. Peter, Kfm. Berlin. 
Munder, Kfm., Künzelsau, | Klaſtadt, Km., Plauen. Marx Stud., Walttinghauſen 
Czieslik, Zimmermeiſter, n.] Friedländer, Kfm., Oppeln. Rudolph. Kfm., Görlitz. 
Frau, Kattowitz. Hirfchfeid, Kfm., Crefeld. Simon, Kfm., Wandsbeck. 
Frau Superintendent Gräve,] Schalſcha, Maurermſtr., n. Gemmeke, Kfm., Minden. 
Frankenſtein. Gem., Kattowitz. Kassner's Hötel 
v. Selar, Theateragent, Wien. Hötel du Nord, zu den drei Bergen, 
Windraih, Kfm. Barmen. | vis-A-vis dem Gentralbahn!, Buüunerſtraße 33. 
Stiller, Kfm., Berlin. v. Sröhling, Gutsbeſ. Ellgut.] Guttman, Kfm., Kempen. 
Waldner, Kfm., Wien. Fiedler, Kfm., Bielefeld. Wachsner, Kfm, n. Frau, 
Badt, Kfm., Betlin. Wunderlich, Kammerger. Nicolai. 
Rlegner's Hôtel, Referendar, Berlin. Lichtenſtein, Kfm., Schildberg⸗ 
Königsſtraße 4. Weerth, Kfm., Leipzig. Goldſtein Kfm., Beuthen. 
Foͤrſter, Kfm., Beuthen. Frau Rohnſtock, Polen. Cohn, Kfm., Bernſtadt. 
Fränkel, Kfm., Hirſchberg. Frau Goldſtein, Ratibor. Lewy, Kfm., Krotoſchin. 
Rektor, Kfm., Berlin. Radlauer, Kfm., Berlin. Silbermann, Kfm., Gleiwitz. 
Markwald, Kfm, Berlin. el. Hartmann, n. Nichte Moritz, Kfm., Breslau. 
v. Meyerink, Ob.⸗Jägermſtr., Samter. Süßmann, Kfm., Berlin. 
Peterwitz. Lavaud, Ing., Gumbinnen. Siegel, Kfm., Breslau. 
Fr. Bürgermeiſter v. Borke, Barth, Kfm., Großhöchſtetten Hamburger, Kim., Kattowitz. 
Kempen. (Schweiz). Paeyna, Kfm., Kempen. 
Abraham, Kfm, Berlin. | aröntie, Kfm., Katſcher. 


Ger.⸗Aſſeſſor Engen Stahn, Frl. 
Johanna Bartſch, Breslau. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Hptm. 
von Karmainsky, Freiburg in 
Schleſien. 


Geſtorben: Herr Paſtor Edmund 
Abraham, Gr.⸗Teuplitz. Herr 
Topograph a. D. Hugo von 
Reichenbach, Berlin. Fr. Muſik⸗ 
director Bertha Lüſtner, geb. 

10 v. Bredow ⸗Wagenitz, 
erlin. 
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inländische Elsenbakn-Stamm-Aotien aud 


Breslau, 21. April. Preise der Cerealien. 
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o. Rusticale. z 3B | do. do. do, kl. 5 a = 5 ndustrie-Paplere, r., Septbr.-Octbr. 103,00 Br. 
do. altl. .....4 10150335 bs 10140 bz Tirk: 1805 Anl! conv. 13,80baB conv. 1899 @ |Bresitrassenb.5 SY 113275 13275 8 $ Babol er 100 gr.) geschäfislos, gek, — Contr, loco 
2 7 É — 30,00 B 30,00 o. Act.-Brauer.| — — — in Quantitäten à 5000 ogra — April 44,00 Br 
101,60 G ger Se 7000 B do. Baubank.. 0 |0 — = April-Mai 44,00 Br. CC 
440 bzG nee x Serb. Goldrentel5 80,00 G 0 nn 5 — — — ar eh os (per a ei 1009) wenig verändert, ge, 2) 00% 
o. Börsen-Ac — — — a uf. Kündigungsscheine —, per April 39,20 bez. 
101,30à35 bz 101,40 bz inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, do. Wagenb.-G. 512 4½ | 96,50 B 94,59 G schl, 39 Gd., April-Mai 9 20 bez, schl. Fd, Mai Juni 39,20 bez. 
N 2101,60 G 101,60 G Div. verst. Prior. 4 E 3% Donnersmrekh. O0 | O | 39,40850bzG| 39,40 G schl, 39 Gd., Juni-Juli 39,70 Gd, Juli-August 40,2) Gd., August- 
Posen A 101,65 bz 101,65 bz ds -~ to, fà | * N Erdmnsd, A.-G. 3½ 0 — 50 September 40,80 Gd., September- October 41,30 Gd., October- 
d ih 97,25 bad 97,45850 bas 4. do. — 2 0-8.Eisenb.-Bä. o, 0 46,75 G 46,60 G Novbr.. 41,50 9 11 Rn 
= — — A - s; j'e eln. Cement — — in er k ilogr.) fest, ohne tz. 
" Rontenbr.,Schl./4 |108,55 b2 08,60 bc [Br-Schw.-Fr. H4? 102,20 G 3 Gretel. Cement %, — ` en eee 
Ado. Landesc. | — — 102.20 G 5G *)/30 31%, p. St. — p. St. — Kündi un spreise für den 22 April: 
10156 [1215 0 10230 baB 18900 G ee. Immobiliehäy, 5 | 3650 8 fc d Spiriis-Kändigungspreis Kir den 21 April 30,10 
3 9909 G 0 B lo. Immobilien 4% 96,5 96, piritus-Kündigungspreis Tür den 21. April: 39,10 Mark, 
T 4½ — = 10225 G 5G do. Leinenind..|7 | = 124,75 G 125,00 G - 
benen u. auständisoho Hypatheken-Pfandbriefe, 102.25 G 56 ie Bel = Magdeburg, 21. April. Zuokorbðrso. „ 10 n. 
br bs 9720 haB zent 8 fle. ger Ad. 16%, Kornzucker Basis 96 pOt. 21,50 21,30 | 21,6021,30 
E 14. à 1004 10145 bz 101,50 b do. 187 102.25 G 5 6 o. Gas-A.-G. .! la nn: — ornzucker POR Le: 2 „0 —21,20 1,60 —2 1 
Au. dora à 110 4 11080 B 10995 G 215 6 il. (V. ch. Fab.) 5 5 9760 a 98 bz| 98,10825bz Rendement 88 pCt. 20,50 20,10 20,50 —20,10 
ana 310055 2 10410. G 105.50 G 550 G Laurahütte....| % — | 74,00 B 73,75 B Nachproducte Basis 75 pt. 18,00 —16,20 | 18,00—1 6,20: 
29 a O. K. 1 arr. sa 10225 G 10225 6 Ver. Oeltabrik. 3½ — | — — Brod-Rafſinade fl. 8 27,00 27,00 
Er rer a lan min De ee Da 527 I Brod-Raffinade 1. DT 26,50 256,50 
5 9 Da horso Be hoos |do iSu 8 Gem. Raffinade iI. 2600 —25,50 | 26,00 25,50 
Bel -Obl.|5 102.20 G G Gem. Melis 8 „6 „ „„ „ 25.25 25,25 
Danremkh.- O 103.25 B G Tendenz am 21. April: Rohzucker fest, Raffinirte fest. 


dest. W. 100 Fl. . 1 


Fremde Valuten. 


Bank-Discont 4 pet. Lombard-Zins fuss 


60,35 bz 195 50 bz 
1798179,10 bz 


5 Pt. 


| 
| 


1 


— u — — un — — 


